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ParI$niT>e, Mittag. <rcn r?. Januar iw. 2». Jadrg. 1
Bf. 20.

Tageszeitung für öos werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonnementspreis : JnS Haus , durch Träger zugestellt , monatlich
75 Pf „ vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgebolt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,l0Mk. .durch den Briefträger ins HauS gebracht 2ch2Mkwierteljährlich.

Redaktion und Expedition:
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d. Redaktion : 12—y2 l Uhr.
Redaktionsschluß: % 10 Uhr vormittags .

. >> - - - — —
Inserate : Tie einspaltige, klline Zeile , oder de : cn Raum i.0 Pfg.
Lokal .Jnserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y%9 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgcgebcn fein.
Gefchäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends V%7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u . To ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil . AuS der Partei u. Letzte Pott : W . Kolb ,
Residenz , Kommunales . Neues v.Tage , Feuilleton u.Unterh.-Beil. : A . Weitzmann ,
Gewerkschaft !. , Chronik, Genoficnschaftl. , Soz .Rundschau: H.

^Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Die Tortbilduni) der Arbeiter-
Versicherung in Deutschland.

Während die Notwendigkeit einer Reforrn der Arbeiter¬
versicherung heute von keiner Seite mehr angezweifeli
wird , herrscht doch über die A r t und den materiellen
Inhalt der Reform lebhafter Streit . Die Regierung
ist von ihl-em ursprünglichen Plane , die drei jetzt vorhan¬
denen Zweige -der Versicherung einheitlich zu gestalten,
Schritt für Schritt zurückgcwichen . . Aus dem Programm
der im Oktober vorigen Jahres abgghaltenen Konferenzen
iin Rcichsamte des Innern zu schließen , will die Regierung
die Bureaukratisierung der Avbeiterversicherung, die sie auf
dem Gebiete der Invalidenversicherung so „erfolgreich"

begonnen hat , bei Gelegenheit dieser Reform vervollstän¬
digen.

Die Vertreter der Versicherten sind diesem Programm
der Regierung bereits deutlich und energisch entgegen-
getreten . Ja , wenn man den Aeutzerungen der Unterneh-
iner und ihrer Organe trauen darf , so haben auch diese
einen unüberwindlichen Abscheu vor einer Erweiterung des
Machtbereiches der staatlichen Bureaukratie innerhalb der
sozialen Versicherungsgesetzgebung. Selbst wenn jedoch ,
namentlich im Hinblick aus das Ergebnis der oben erwähn¬
ten Konferenzen, die gegenwärtig Wechte- d«< Selbstverwal
tung so gesichert wären , wie sie es zu sein scheinen, so kann
das der Arbeiterschaft keineswegs genügen. Die Praxis
beweist vielmehr täglich aufs neue, daß die Arbeiterversiche¬
rung , nanreirtlich die Unfall- und Invalidenversicherung ,
ohne eine erweiterte Teilnahme der Versicherten an der
Verwaltung dieser Einrichtungen trotz aller Reformen der
Regierung eine gesunde Fortenwicklung nicht erfahren
ivürde.

Die Selbstverwaltung der Versicherten kann sich jedoch
nur da als segensreich erweisen, wo ihrem Betätigungs¬
drange nicht allzu enge Sckiranken durch eine reaktionäre
und veraltete Gesetzgebung gezogen sind. Eine volks¬
tümliche Reform müßte daher auch auf eine Erwei¬
terung und Vervollkommnung der Leistungen der Arbeiter -
Versicherung das Hauptgewicht legen. Davon scheint die
Regierung jedoch noch weniger wissen zu wollen, als von
einer Erweiterung der Selbstverwaltungsrechte .

Wie wenig die Regierung geneigt ist, freiwillig etwa
eine Erhöhung der spottnredrigen Invalidenrenten zuzu-
gestehen , beweist u . a. der Inhalt der Denkschrift , bie . von
der Regierung zu der Frage der staatlichen Pen -
sionsversicherung der Privatangestellten
dem Reichstage vorgelegt wurden . Um den Gedanken eines
Ausbaues der Leistungen des Jnvalidenversichcrungs -
gesetzes von vornherein im Keime zu ersticken, befürwortet
die Regierung in dieser Denkschrift eine Sonderver -
s i ch e r u n g der Angestellten außerhalb der Arbeiter¬
versicherung, damit die von den Angestellten gewünschten
höheren Leistungen der Invaliden - und Hinterbliebenen -
fürsorge ermöglicht werden.

Die nächste Zukunft wirb jedoch der Regierung und den
mit diesem Plane ebenfalls liebäugelnden Parteien bewei¬
sen, daß sich die Arbeiterschaft durch solche , offenbar recht
staatsmännisch klug sein sollende Sozialpolitik von ihren
Forderungen nach materieller Ausgestaltung der Arbeiter -
Versicherung nicht adbringrn lassen wird . Sie wird viel¬
mehr die ihr zugedachten Benachteiligungen zu würdigen
wissen. Mit aller Energie müssen die den Privatangestell¬
ten gemachten Zugeständnisse für die Gesamtheit der Ar¬
beiterklasse (einschließlich der Privatangestellten ) in An¬
spruch genommen werden.

Das Leitmotiv für di« Einführung der Invalidenver¬
sicherung wie der Arbeiterversicherung überhaupt war be -
konnklich nicht nur ein« Verbesserung der Annenpflcge . son-
dcrn die Arbeiter sollten auch zufrieden gemacht werden.
Diese „Aufgabe staatserhaltenber Politik " »vurde jedoch
so mangelhast erfüllt , daß die Arbeitersckiaft durch die neue
Versicherung nur noch unzufriedener wurde . Namentlich
die Kläglichkeit der Invalidenrenten bewies, wie gering
die besitzende Klasse die Existenz des Arbeiters einschätzt.
J ^ r Jahre 1900 belief sich der Durchschnittswert der In¬
validenrente auf 142,54 Mk . jährlich. 1907 war der Durch¬
schnittswert auf 166,04 Mk. jährlich gestiegen . Diese Stei¬
gerung ist zunächst auf die längere Geltungsdauer des
Gesetzes zurückzuführen- Dann aber auch auf die durch das

Ansteigen der Löhne erfolgende Versicherung in einer
höheren Beitragsklasse . Die durchschnittliche Höhe eines
Wochenbeitrags betrug 1900 : 22,55 Pf . und stieg bis zum
Jahre 1906 auf 24,46 Pf . Während im Jahre 1900 von
je 100 Wochenbeiträgen auf Klasse I (bis 350 Mk . Jahres -

verdienst) 18,09 Beiträge entfielen , kamen im Jahre 1906
nur noch 12,7 Prozent der Beiträge auf Klasse I . Ebenso
ist der Prozentanteil in Klasse II von 34,2 aus 29 gefallen,
dagegen in Klasse III von 23,8 auf 24,4 Proz . , in Klasse I V
von 15,8 auf 18,3 Proz . und in Klasse V von 7,3 auf 15,6
Prozent gestiegen .

Haben aber schon die Lohnerhöhungen mit der Steige¬
rung der Kosten der Lebenshaltung nicht Schritt halten
können , so ist die durch die Lohnerhöhungen erzielte Steige¬
rung der Renten noch weit weniger ausreichend. Die in¬
direkten Steuern sind in Deutschland seit dem Jahre 1878
von 10,62 Mk . auf 25,52 Mk. jährlich , auf den Kops der
Bevölkerung gerechnet , angestiegen . Eine Familie von vier
Kindern hat daher etwa 153 Mk . jährlich an indirekten
Steuern zu zahlen . Tiefer indirekten Steuer kann der
Arbeiter auch nicht ausweichen, wenn er invalide wird .
Nach dem durchschnittlichen Wert der Invalidenrente be¬
messen, reicht also die Invalidenrente gerade hin , um einen
invaliden Arbeiter und seine Familie von den indirekten
Steuern zu besrien. Kein Wunder , wenn es nicht gelingen
will, die Arbeiterschaft durch die ArdeiterversicherMg z u -

friedener zu machen.
Die Erhöhung der Renten muß daher im Vordergründe

jsder Reform der Invalidenversicherung stehen . Ohne Ren¬
tenerhöhung keine Reforin .

Ein anderer Faktor , der dem Arbeiter die Jnvaliden -

vrsicherung wertvoll erscheinen lassen könnte, ist das vor-

beugende Heilverfahren . „Krankheiten verhüten ist tau¬

sendmal wertvoller als Krankheiten heilen.
" Im 8 18 des

Jnvalidenversicherungsgesetz ist den Landesvcrsicherungs-

anstaltcn die Befugnis eingeräumt , ein Heilverfahren in
dem ihnen geeignet erscheinenden Umfange eintreten zu
lassen . Aber wie oft machen die Landesversicherungsanstal-
ten von ihren Befugnissen keinen Gebrauch! Während der

Kostenaufwand für das vorbeugende Heilverfahren sich im

Jahre 1902 auf 251,92 Mk. und 1903 auf 263 .83 Mk . pro
Perfon belief, sank die Ausgabe hierfür seitdem ständig.
Sie betrug 1906 nur noch 249,10 Mk. pro Person/ Ins¬
gesamt wurden 1906 rund 16,6 Millionen Mark , 1907 da -

gegen nur noch rund 15,1 Millionen Mark für das Heil¬
verfahren aufgewendet . Noch engherziger wie mit der Ein¬

leitung des Heilverfahrens sind die Landesversicherungs-

anstalten mit der Bewilligung von Renten . Fiel doch die

Zahl der bewilligten Renten von 150 209 im Jahre 1903

auf 111 885 im Jahre 1906 herab !
Dabei ist nicht etwa Unzulänglichkeit der finanziellen

Mittel die ^
Ursache dieser Sparsamkeitspolitik . Das zeigen

die geradezu glänzenden Rechnungsergobnisse der Inva¬
lidenversicherung. Di« Gesamteinnahme sämtficher Trä -

ger der Invalidenversicherung betrug 1907 mehr als 226
Millionen Mark . Das Gesamtvermögen bezifferte sich
1900 auf 847 Mill . Mark , 1907 auf 1404 Mill . Mark . Der
Ueberschuß des Jahres 1907 beziffert sich auf 85,5 Mill .
Mark . Am Schlüsse des Jahres 1908 werden etwa rund
iy2 Milliarden Mark an Derniögen angefammelt sein.
Diese unsinnige Anhäufung von Millionen und aber Mil¬
lionen aus den Beiträgen der Arbeiter , während die In -
validen Hunger leiden, das ist eines der traurigsten Ka¬
pitel unserer Sozialreform .

Die buroaukratische Verwaltung der Invalidenver¬
sicherung paßt so vorzüglich in den Rahmen unserer preu¬
ßisch -deutschen Regierungsmaximen , daß man es verstehen
kann, wenn die Regierung nichts sehnlicher wünscht , als
die gesamte Arbcitervcrsicherung in dieses Schema
hineinzupresien. Mit abhängigen , bureaukratisch gedrillten
Beamten hofft sie besser auszukvmmen , als mit den rück-
gratfesten Vertretern der Versicherten.

Die Arbeiterklasse muß diesen nahe vor der Vollen¬
dung stehenden Bestrebungen der Negierenden in Deutsch¬
land die ganze Wucht ihrer Agitation , ihres politischen
Einflusses entgegensetzen . Sie muß die versuchte Nück -
wärtsrcvidicrung der Arbeiterversicherung durch eine kraft¬
volle Agitation beantworten , die getragen wird von der
Forderung einer wirksamen und volkstümlichen Fort¬
entwicklung derArbeiterversicherung . d . I.

Letzte Nachrichten.
Sozialdemokratische JVlagfotratsräte.

Nürnberg , 23 . Jan . Bei den Magistratswahlen in
Furth erhielt die Sozialdemokratie 3 und der Block 5 Man¬
date.

Eine „Reform “.
Berlin , 23 . Jan . Der Kaiser hat , wie „N . G . C.

" mel¬
det , verfügt , daß der bisherige „Hostiericht "

, der täglich
durch das Wölfische Telegraphenbureau verbreitet wurde
und auf Mitteilungen des Oberhofmarschallamtes beruhte,
nicht weiter erscheinen solle . Der „Rcichsonzei -
ger " soll — und zwar nur zweimal wöchentlich —
von jetzt ab über die Tageserlebnisse des Kaisers in „kur¬
zer Fassung" berichten, und diese Berichte sollen dann durch
das Wölfische Bureau weitcrgegeben werden. Tie Meldung
der „N . G . C .

" wird uns von zuständiger Stelle bestätigt.
Das Wölfische Bureau erhielt erst heute Mittag die offi¬
zielle Mitteilung , daß der „Hofbericht" in der bisherigen
Form zu existieren aufgehört .

Verstärkung der soz . Reicbstagsfraktion
Schweden».

Stockholm , 23 . Jan . Der Stockholmer Bürgermeister
und Reichstagsabgeordnete Lindhagen ist am Dienstag der
ArbeiterkommunaStockholm und somit der sozialdomokrafi-
schen Parteiorganisafion beigctreten . Er nahm noch am
selben Tage an der sozialdemokratischen Fraktionssitzung
teil . Der Fraktionsvorsitzende , Genosse B r a n t i n g ,
hieß das neue Parteimitglied willkomnien und bezeichnet«
seinen Uebertritt zur Sozialdemokrafie als eine Konseguenz
der radikal -demokratiscl -en Anschauungen Lindhagens und
als den formellen Schritt , der ihn bisher noch allein vom
sozialdemokratischen Lager trennte . Durch den Uebertritt
ist die sozialdemokratische Frakfion des schwedischen Reichs¬
tags auf 34 Köpfe angewachsen.

Privat -Telegramme.
Die Gegenmaßregeln in Rlxdorf .

SR i i b • r f , 25 . Jan . Dir sozialdeur. Fraktion drtz Stadt -
vcrordneten -Kollegiums hat beschlossen, alle Borlagen de« Magi¬
strats , mit Ausnahme der sagen . Arbeitervorlagen , abzulehne«.
Dieser Beschluß bedeutet insofern eine ungünstige Situation für
die Gemeindeverwaltung , als besonders die Borlogen über
Grundslücksverkäufe nur mit sozialdem. Hilfe angenommen wor¬
den sind.

Der Reichötagoabgeordnete Reese f .
Berlin , 25 . Jan . Ter ReichstagSabgeordnetr für Ttade-

Bremerviirde ist gestorben. Im Jahre 1907 wurden- in der
Stichwahl für Reefe 14 995 , für unfern Genoffen Rhejn 6551
Stimmen abgegeben. .?

Bülow drückt eich .
Berlin » 25 . Jan . An den heutigen Verhandlungen des

preußischen Abgeordnetenhauses über die Wahlrechtsreform
wird Bülow nicht teilnehmen . Auch sonst wird die Regie¬
rung keine Stellung nehmen .

Straßendemonstrationen für das allgemeine
Wahlreckt in p *- u ^ en.

Magdeburg , 25. Jan . Im Anschluß an die gestrige « Pro¬
testversammlungen wegen der geplanten Ungiltigkeitserklüruug
der sozialdemokratischenMandate sammelten sich auf der Straße
viele tankend Menschen. Die Polizei war von dieser Demon¬
stration überrascht und eilte zu Fuß und zu Pferd Herbei. Doch
kam es zu ernsteren Zwischenfällen nicht . Nnausgrsey « ertönten
Hochrufe aus , das allgemeine Wahlrecht. Einige Verhaftungen
wurden vorgenommen.

»

Berlin , 25 . Jan . An den Bersammlungen nahmen etwa
25 000 Menschen teil , die auf die Straße gingen. Polizei war
in Scharen aufgebotcn , um das Schloß war eine dreifache
Postenkette gelegt. Das Militär mußte bis abends 7 Nhr in den
Kasernen bleiben. Große Zusammenstöße ereigneten sich nicht.
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Vizepresident perneratorfer beim Kaiser
von Oesterreich.

Der „Münch. Post " wird aus Wien geschrieben:
„ Bor einigen Tagen erging an das Präsidium des

Parlaments , das deute wieder zusammengetreten ist, dieEi nladung -des Kaisers , bei ihm Audienzzu nehmen.Diese Einladung ist üblich bei jeder Neuwahl des Präsidiums ;da nan kürzlich di« Zahl der Vizeprästdenten von zwei auffünf erhöht war . wurde auch an diese di« Einladung gerichtet.Es handelt stch dabei um einen rein formalen Akt , der bloßdadurch Interesse gewann, datz sich unter den neu erwählten
Vizepräsidenten der Sozialdemokrat Pernevstorfer befand. Er
«st ja nicht bloß Vertreter einer antimonarchischen Partei , erhat auch persönlich von den ersten Zeiten bis in die letztenwiedeoholt die Dynastie im Parlament aufs schärfste ange¬griffen . Noch in allgemeiner Erinnerung dürfte stehen , datzvor zehn Jahren der von ihm getadelte, seither verstorbeneErzherzog Otto auf Pernerstorfer in bestenLöhnung einen lleberfall machen ließ .Bor dem sozialdemokratischen Verband im

. Abgeordnetenhaus« stand nun die Frage , wie auf die Ein -
.ladüng der Kadinettskanzlei zu antworten sei. Als Gründefür die Annahme wurden geltend gemacht , datz es sich « n einerein formale Frage handle, um einen blotzen H ö f lich¬te i t « a k t ; eine Ablehnung aus prinzipiellen Gründen wäreAufwendung von überflüssigem Pathos und eineAblehnung unter dem Vorwände persönlicher Umstände (Un-wohksem oder dergleichen ) würde lächerlich erscheinen, auchin jedem WioderholungSfall« nur di« Verlegenheiten erhöhen.E» wurde sogar gesagt, in der Einladung Pernerstorfers liegetnelmchr für den Kaiser selbst eine Usbeowindung, er beuge• sich vor der neuen Machtstellung der Partei . Als Gegen -gründe wurden angeführt , gerade weil es sich um ein«Form frage handle, fei die Einladung nicht anzunehmen .Würde es sich um eine wichtige politische Frage handeln , oderwürde der Kaiser etwa wie in Ungarn bei jeder Ministertrisedie Parteiführer zu sich berufen , so müßte man freilich gehen.i , toeil man sonst der Souveränität deS Parlaments und denInte reffen der Arbeiter etwa« vergäbe. Aber die Befolgungreiner Formalitäten sei nicht Sache einer Partei , di« sich im-wer wieder al« republikanische deklariere. Auch bestehe die' Gefahr , datz die Arbeiter dev Vorgang mißverstehen könnten.Eich krank zu melden, fei nicht lächerlich , sondern einfach di«höfliche und doch verständliche Form der Ablehnung . Diese- Diskussion vollzog sich übrigen« nur in einem engeren Kreis«,«hne m der Oefsentlichleit Aufmerksamkeit zu erregen . Di«Mehrheit deSBe rba ud « S entschied f ü r di« Annahmeder Einladung ."

heuiSC« t- Olifi {.
Der Wahlrechtsraub in Rixdarf gesichert. Der Rix -dorfrr Mugistval hat der von der bürgerUätvn Rathaus -mahvheit beschlossenen Wachlrväitsverschleäiterung sein« Zu -

ftnmnung gegeben . Damit hat sich der DLagislrat mit der
phafslonären RachauSinehrheit in Gegensatz zu der über
großen Mehrheit der Rixdorser Steuerzahler gesetzt . Offi¬ziell ist über den Magistratsbesästutz noch nichts bekannt.

Sorgen der Agrarier . In der „Kölnischen valkSzbg .
"

war angeregt worden , es möge deni Kaiser Gelegenheit ge-boten worben , mit Mitgliedern der verschiedenen Reichs-
togsfrvMonen in zwanglose Unterhaltung zu kommen.Die „Deutsche Tageszeitung " ist darob entsetzt : sie hält esfür ganz selbstverständlich, daß der Kaiser tzloß mit Der -trrtern der bürgerlictwn Parteien in Verbindung gebrachtwerden dürfte und meint dann weiter , daß eine Enkwick -
lung des persönlichen Regin « ntS die Folge «ineS solchenVerkehrs wäre .

SS versteht sich, haß die Bündler irgend ein« AufNö
rung des Kaisers nicht wünschen, sondern es für viel zweckmäßiger halten , wenn der Kaiser nach wie vor von seinen:
Kanzler informiert wird , von demselben Kanzler , der ausäinem agrarischen Festessen den Wunsch ausgesprochen hat .

Problematische Daturen.
Roman von F r . Epielhagen .Ü - (Rachdr. derb.)

(Fortsetzung.)
DaS ist schön , sagte Oswald . DaS ist die echte Lyrik, wie

wir - sie heute leider nur zu selten finden. Nickst die Treib »
hauSIyrik jener Dichter, die mit Anklängen an Heine beginnen,in der Mitte einige Lenausche Akkord« anschlagen und mit
einer Freiligrathschen Fanfare schließen . Welch ' ein wahres ,
innigech-Gekühl erwärmt diese Verse ! Und dabei diese kernige
Kraft der Sprache : Ein dunkler Ehrenmann ! DaS ist einfach ,aber schön; da« haben Sie Ihrem Goethe abgelauscht.Sie sind wahrlich zu gütig , lieber Gastfreund I sagte Pri »
Oeula hocherfreut. In der Tat . Sie besäumen mich durch Ihr
freigebige« Lob . Aber, seien Sie ehrlich , finden Sie nicht , daß,
wenigstens für den modernen Geschmack, das Ganze doch ein
wenig zu ideal gehalten ist ?

Vielleicht für unsere Realisten, die allerdings in ihren An¬
forderungen etwas weit gehen und in ihrem Bestreben, alles
recht natürlich zu machen , im Faust nächstens den Pudel auf
die Bühne bringen und durch Kneifen in den Schwanz zumBellen und Heulen »eranloffen werden. Aber ich bin überzeugt,
daß; wenn Sie nur wollen, Sie auch diesen Herren gerecht wer¬
den ' können .

Wa» halten Sie von diesem Gedichte ? fragte die Dich,
terin : AnmeinenHauShahn . Oswald lehnte sich wiederi« seine Ecke.

Gleich Richard von der Normandie,
Fürcht 't sich mein Held im Leben nie ,
Wem bangte nicht , sobald er schrie :

Kilriki !
Das ist naiv ! sagte Oswald .
Nicht wahr ? sagte Primula .

Am späten Abend schwärmt er nie,
Doch munter ist er morgens früh ,
Drum haßt ihn auch das faule Vieh

Kilriki !

Montag » den 25 . Januar 1909.
man möge seinen Leichenstein mit der Inschrift versehen :
„ Hier ruht ein agrarischer Reichskanzler ."

Ein Junker für die Nachlnsrstencr. Der Generalleut¬nant z. D . v . Alton tritt in der „Krouzzeitung " für dieRachlaßsteuer ein . Er legt seinen Gesinnungsgenossen dar,daß sie für diese Steuer ruhig stimmen könnten, wenn dieGefahren beseitigt sind , die der Vererbung des Grund¬besitzes
^ erwachsen können. Andere große Völker habendiese Steuer getragen , ohne Schaden am Spar - und Fami¬liensinn zu leiden und das Beispiel Japans sei, daß, wenndie Not drängt , die Steuer doch erzwungen werden kann.Der General kennt seine Junkergenossen schlecht; diebeste Antwort hat der Junker v . Oldenburg -Janusäiau aufder Bersaimnlung der westpreußischen Agrarier gegeben.Wenn auch Herr v . Oldenburg mit seinen Worten nichtsehr genau zu nahmen nslegt , so kann man sich doch immerdarauf verlassen , datz das , was er sagt , die Auffvssuirg derAgrarier wjderspiegelt .

husUiti.
Frankreich .

So vergeht die Herrlichkeit des Gottesgnadentnm ». DiePariser Pfandleihanstalt hat bekannt gemacht , dah die fürI 250 000 Frks . verpfändeten Edelsteine, sowie die Krone deSfrüheren Sultans Abdul Asis von Ddarokko demnächst an denMeistbietenden verkauft werden.

Badisch: Polin *.
Zur Brünierung der Demokraten

bei !der Kandidatencmfftellung in Durlach wird der
„Franks , Zeitung " aus Baden geschrieben:

„ Nach den Unbegreiflichkeiten der letzten Monateund Wochen sollte von der nationalliberalen ParteileitungWert darauf gelegt werden , datz dem Wiederzustandekommendes Blocks nicht noch mehr Schwierigkeiten in den Weg gelegtwerden, als dies bisher schon geschahen ist. Es ist jedenfallsim höchsten Grade illoyal , wenn die Liberalen inDurlach -Stadt glauben , über die berechtigten Anspvüche derDemokratie zur Tagesordnung übergehen zu können, zumalbei den bisherigen Besprechungen über ein« Erneuerung desBlockabkommens die gegenseitige Anerkennung des Besitzstan -des als Grundlage gegolten hat. Das begreift vernunftgemätzdie Anerkennung des Rechts der Kontrahenten cm sich, Wahl¬kreise , die ihnen früher zugestanden waren , auch diesmal wie¬der zu besetzen. Diese Abmachungen werden aber durch daSVorgehen der Durlacher Liberalen durclchrochen und eS bleibtdaher dringend zu wünschen, datz die Parteiinstanzen , die eS
zunächst angeht , alsbald eingreifen ."

Ja , was sollen denn die Durlacher Demokraten machen?Die demokratische Parteileitung gibt sich die erdenklichsteMühe , den Block wieder zusammenzuleimen : da kann mandoch in Durlach nicht den Krieg proklamieren . Die Natio¬nalliberalen haben in Durlach den Demokraten noch einenübleren Streich gespielt , als den Freisinnigen in Lörrach-Land . Wie gering muß der Respekt vor den liirkslideraien
Bundesgenossen bei den Nvtionalkiberaten sein, wenn sieglauben , sie so brüskieren zu dürfen.

Znm Kapitel Volksschulend .
Die Volksschule in Rohrbach bei Heidelberg zähltgegen 2 3 0 Kinder , die von zwei Hauptlehrern unter -

richtet werden . Wegen der großen Kinderzahl und der
ungenügenden Räunilichkeiten im alten Schulchaus . wurdedie Gemeinde genötigt , ein neues Schuthaus zu bauen, daein weiterer Lehrer hierherkonmren sollte. Seit Okto¬ber ist das neue Schuthaus bezogen , aber immer istnoch kein weiterer Lehrer da. Ter alte Mißstand bestehtlud ) immer .

So wie in Rahrbach liegen die Verhältnisse in vielen
Dutzenden von Genreinden . Und da straft nian die Männernoch, die diese empörenden Zustände geißeln , damit esendlich besser werde. Wir müssen in Baden noch auf Jahrehinaus mit einem erheblichen Mangel an Lehrern undSchulrämnen rechnen.

Für 's Liebchen scheut er keine Müh',Bald kratzt er dort , bald kratzt er hie,Und fand er was , so ruft er sie:
Kikrikr !

Und ist mein Held auch kein Genie,
Und sein Gesang nicht Poesie,So stimmt mich doch , ich weiß nicht wie

Sein Kilriki l
Run . was sagen Sie . lieber Freund ?
Wa« soll ich sagen, erwiderte Oswald , als daß Sie IhreAbsicht vollkommen erreich haben. Der Hörer glaubt stch aufden Hühnerhos versitzt . Die Töne, die Sie hier anschlagen,sind wahre Naturtöne , aus dem Herzen der Dinge heraus .Das Gedicht ist ein kleines Meisterstück im modern realistischen

Geschmack. Aber jetzt, verehrte Frau , eine Bitte : Wie sehr esden Wert der Gedicht« auch erhöht, sie aus dem wohllautendenMunde der Dichterin zu hören — ich möchte mir den Ein¬druck dieses letzten Gedichtes nicht gern verwischen lasten. Was
auch noch kommen mag, dies war die Grenze des Erreichbaren.Nur dieses eine wüsten Sie mir noch erlauben . Es bildetmit den beiden anderen gleichsam eine Trilogie , ein Summa -rium deffen, was ich den Tieren abgelauscht. Darf ich beginnen?

Bitte !
An einen Maikäfer , herauf dem Rücken lag .

O Du Bacchant der lust 'gen Maiennacht !
Hast Du geschwelget in den Blütendüften ,
Hast Du gebadet in den weichen Lüsten
Vom Abend , bis der neue Tag erwacht?
Und hast des Lebens Kürze nicht bedacht ?
Nicht : wie so bald in dunklen GrabeSgrüsten
Ruh 'n zarte Knöchel , ach ! und üpp 'ge Hüften ,
Und Lippen, die nur eben keck gelacht ?
Jetzt liegst Du matt auf Deinem Flügelschild.
Ich lese stumm in Deinen ernsten Zügcn,
Und dunkle Runen sch' ^ch dort geschrieben .
Ach ! nur ein Taumeln war Dein bestes Lieben!
Drum , die Du liebtest, mußten Dich betrügen,DeS MaieS Käfer , falscher Liebe Bild.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 23. Jan .Präsident Graf Stolberg eröffnet die Sitzung um l Uihc20 Minuten . — Am Bundesratstisch befinden sich Kommissare.Zunächst wurde der Gesetzentwurf betreffend die Abände¬

rung des WcchselstempelsteuergcsetzeS in dritter Beratung ohneDebatte angenommen.
Es folgt sodann die erste Beratung deS Gesetzentwurfs zurAbänderung des Reichsgesetzes wegen Beseitigung der Doppel¬besteuerung.
Abg , Dr . Brunstermanu (Rsichsp.) : Die Novelle enthält einbundesfreundliches Entgegenkommen Preußens gegen die klei¬nen Bundesstaaten . Wir sind bereit , den ganzen Gesetzentwurfohne Kommissionsbcratung anzunehmen .
Abg . v. Bruckhausen (kons.) wünscht Ueberweisung cm dieKonimission für die Finanzresorm .
Abg. Quarck (natl . ) : Der § 4 des bestehenden Gesetzes , wo¬nach die Beamten dort legitiinert werden muffen, wo sie ihrGehalt beziehen, hat zu großen Unzuträglichkeiten geführt .Deshalb begrüßen wir die Novelle , deren hauptsächlichste Bestim¬mung dahin geht, datz in Zukunft die Beamten in demjenigenBundesstaate besteuert werden sollen , in desten Gebiet sie ihrenWohnsitz haben.
Oldenburgischer Bevollmächtigter v. Eucken dankt der preu¬ßischen Regierung für die Einbringung i>er Vorlage und bittetum möglichst rasche Erledigung der Angelegenheit.Nach weiteren Bemerkungen mehrerer Redner erklärt
Staatssekretär v. Bethmann -Hullweg: Die Regierung ist'bereit , in der 2. Lesung des Materials über die stnanzielle Wir¬

kung des Gesetzes vorzulegen.
Hierauf wurde der Antrag auf Ueberweisung des Gesetzesan eine Kommission ahgelshnt . Die zweite Beratung wird spä¬ter im Plenum stattfinden .
Es folgt di« Fortsetzung der Besprechung betreffend dieHandhabung deS ReichsvereinSgefetzeS .
Abg . Fürst Radziwill (Pole ) : Der Staatssekretär hat nichtden Beweis erbracht, daß die polnischen Bevussverein« sichpolitisch betätigen . Bedauerlich ist das Umfallen des Liberalis¬mus , der erst so entschieden gegen den SpvachenparagraphenStellung nahm und später ebenso entschieden dafür eintrat .Vergeudete Zeit find diese Verhandlungen nicht , denn es han¬delt sich um die Schädigung der wichtigsten Interessen großerBevölkerungskreise in Deutschland. Das Mitleid mit den

Unglücklichen in Sizilien wird zu Unrecht zur Schaugetragen von denjenigen, die ihre eigenen Schutzbefohlenen imLand« der ökonomischen Vernichtung preisgelben. Wenn diePolen den Hatz gegen die Deutschen schüren , so wird das auchvon unS gemitzbilligt. Ich hoff«, datz das Verhältnis der Polenzum Zentrum auf der Grundlage des kirchlichen
Bekenntnisses sich als eine Schutzmauer gegen die um-
stürzlerische Agitation erweisen wird. (Beifall bei den Polen .)

Staatssekretär v. Bethmaun -Hellweg: Wenn der Vorrednermir den Borwurf macht , daß ich mein Material nur aus Zei¬tungsausschnitten begründet hätte , so ist das nicht richtig . Ichbin sehr vorsichtig bei der Sammlung meines Materials ge¬wesen. Jedenfalls habe ich nur Tatsachen vorgebracht. Ich habenachgewiesen, datz der Zusammenschluß der polnischen Arbeiter -
berufsvereinigungen in dem Schüren des Haffes gegen daS
Deutschtum seinen Ausdruck findet.

Abg. Ledebour (Soz .) :
Wenn der Abg . Junck eS beschämend fand, datz so 'wenigMaterial von uns beigebracht worden sei, so zeigt er damit ,datz er kein liberaler Mann ist. Beschämend ist es, datz sich im

Reichstag jemand findet, der behauptet, datz diese skandalösenZustände nichts zu bedeuten .haben. Das zeugt von keinem Ehr¬gefühl eines freien Mannes . (Redner wiöd für diesen Ausdruck
zur Ordnung gerufen . ) Entscheidend für uns ist di« Verkuppe-lung des Gesetzes mit einem Ausnahmegesetz gegen di« Polen .Das Gesetz wird meist in schroffster Form angewandt . So hatder Ministerpräsident neulich tat Abgeordnetenhaus für einestark und furchtlose Anwendung der Gesetze gegen die Sozial¬demokratie sie ausgesprochen. Seine Rede war ein Appell andi« burueaukratische Selbstherrlichkeit zur Schikanierung der
Sozialdemokratie und zur mißbräuchlichen Anwendung des Ver¬
einsgesetzes. Es stecht fest, daß eine Anzahl freisinniger Ab-

Die schöne Vorleserin war zu Ende. Da tönte in das ent¬
zückte Schweigen, in welches Oswald versunken schien und Pri¬mula jedenfalls versunken war , das Rollen eines Wagens , derdenn auch alsbald vor dem Hause stillhielt.

Frau Pastorin , Frau Pastorinl schrie das Dienstmädchenmit ängstlichen Tönen in den Garten hinein.
Oswald atmete auf . Hier kam Besuch und mit dem Vor¬

lesen war eS auf alle Fälle vorbei. Vielleicht konnte er auchseinem Besuch bei dieser Gelegenheit ein Ende machen .Ek sind PlüggenS , liebe Gustavs , sagte der Pastor , derdurch die Gartenhecke den Wagen rekognosziert hatte. Die
gnädige Frau und zwei Fräulein Töchter. Willst du nichteilen ? —

Entschuldigen Sic mich, werter Gastfreund , sagte die Dich¬terin , eiligst daS Buch schließend ; aber Sie wiffen, so oft wir
versuchen , einen kühneren Flug zu nehmen —

Frau Pastorin , Frau Pastorin ! schrie eS immer ängstlichervon der Gartentür « her .
Ich komme ! rief die verstörte Primula und eilte den sonne -

beschienenen Gartenweg entlang dem Hause zu.Wollen wir nicht ebenfalls — sagte her Pastor .
Entschuldigen Sie mich, wenn ich bitte , mich jetzt entfernenzu dürfen , unterbrach ihn Oswald .
Aber weshalb , lieber Freund ? Frau von Plüggen isteme höchst vortreffliche Dame und die Töchter, wenn auch nichtschön —
Und wäre» sie schön wie die Engelein , ick müßte aus daS

Vergnügen verzichten, sie jetzt zu scheu. Adieu, adieu I Ent¬
schuldigen Sir mich bei Ihrer Gemahlin ! Nicht wahr , die Pfor .̂dort ist nicht verschloffen ?

Und damit eilte OStvald von dem Pfarrer , der viel zugut von sich und seiner Primula dachte, als datz er den eiligenRückzug des Gastfreundes nickst einzig aus besten Scheu, mitder unbekannten hochadeligen Familie zusammenzutrefsin , hätteerklären sollen , fort aus dem Garten durch die Pforte auf die
Dorfftratze, von der Dorfstratze hinaus auf die Felder und
gönnte sich nicht eher Rast, als bis die Bäume des Waldes ,hinter welchem, wie er wußte, das Gut Melitta '« lag, über
seinem Haupte sich wölbten.

(Fortsetzung folgt .)
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geordneter für das Gesetz gcfttmml hat, weil sie ihm eine engere
Auslegung geben als der Staatssekretär v. Bethmann -Hollweg .
Diese Freisinnigen hätten genügt . LaS Gesetz zu Fall zu bringen ,
wenn sie dagegen gestimmt hätten . Das Re-ichsveveinsgcsetz
wird die Zahl der unzähligen Blamagen vermehren , die (ich
die Reichspolitik wie die preußische Politik zugezogen bat .
>,Rüge des Präsidenten . ) Was die larmoyanten Ausführungen
des Staatssekretärs betrifft . . . (Redner wird zum zweiten¬
mal zur Ordnung gerufen .) Wegen derartiger Gesetze wird
daS deutsche Reich im Ausland als rückständig betrachtet .
(Beifall bej, den Sozialdemokraten .)

Sächsischer Bunidesratsbevollmächtigter Geheimrat Dr .
Fischer: Wenn der Vorredner behauptete, daß die sächsische
Polizeibehörde bei der Auflösung von Versammlungen rigoros
vorgeht, so beweist er , daß er keine blaffe Ahnung von den säch¬
sischen Verhältnissen hat.

Äbg.Schirmrr (Ztr . ) : Gegen eine Polenpolitik der Unter¬
drückung protestieren wir aus Gründen des Rechts und im Jn -
tereffe der Freiheit . Vom Arbeiterstandpunkt aus legen wir
Protest gegen .den Sprachenparagraphen ein. Wir verlangen ,
daß der § 12 nicht auf die Gewerkschaftsvereine und die Gewerk¬
schaftsversammlungen angcwendet wird.

Direktor des Reichsamts -des Innern Just : Der preußische
Minister des Innern verfügte an die Regierungspräsidenten ,
daß als Publikationsorgane für die Ankündigung von Versamm¬
lungen die im Bezirk am meisten verbreiteten Blätter gelten
sollen , die auch Ankündigungen von sozialdemokratischen und
polnischen Versammlungen aufnehmen müssen .

Abg . Dr . Müller - Meiningen ( sre-is. Vp . ) : Wir sind unter
allen Umständen gegen Ausnahmegesetze gegen die Sozialdemo¬
kratie. Den immer wieder erhobenen Vorwurf , daß wir bei
diesem Gesetz unsere Grundsätze preisgegeben hätten , weise ich
mit Entrüstung zurück .

Abg . Stychel (Pole ) : Die Polen wenden sich nicht gegen das
Deutschtum, sondern gegen die Hakatiften und die Unter -
druckungsmaßnahmen der Regierung .

Abg . v. Licbert (Reichsp. ) : Wir .wünschen keine Abänderung
de? Vereinsgesctzes. Wir bedauern den Verlust dreier Tage
durch diese Verhandlungen . Die Parallele des Fürsten Radziwill
zwischen Messina und der politischen Lage der Polen .war ganz
deplaziert .

Hieraus tritt Vertagung ein.
Abg. Ledebour (Soz . ) bemerkt persönlich: Ich verstehe nicht ,

daß der Präsident die persönlichen Beleidigungen und Beschimp¬
fungen des M>g . Dr . Müller -Meiningen gegen mich nicht ge¬
rügt hat.

Vizepräsident Kaempf weist den Vorwurf mangelnder Ge¬
rechtigkeit zurück .

Nächste Sitzung : Montag l Uhr. — Gesetzentwurf betr .
Bekämpfung des unlauteren Wettebswerbs . — Schluß 4V2 Uhr.

Zur Bürgermeister -Affäre in Schopfhetm.
Der vor anderthalb Jahren als Berufsburgermeister ge¬

wählte Rechtsanwalt und Offizier der Reserve ,
Herr Adolf Maier aus Freiburg , wurde am Freitag Abend
von der Staatsanwaltschaft verhaftet und ins hiesige Amts¬
gefängnis zur Untersuchung abgeführt ; nachdem er zwei Tage
vorher veranlaßt wurde , den Bürgermeisterposten niederzulegen.
Unser sonst so ruhiges Amtsstädtchen ist in großer Erregung .
Wie immer in solchen Fällen , werden zum Teil fast s abel -
hafte Dinge verbreitet . Der aufmerksame Beobachter muß
herausfinden , daß sich bereits eine bestimmte . Gruppe " gebildet
hat , welche bestrebt ist. das gewesene Oberhaupt so schlecht als
möglich hinzustellen. Unumstößliche Tatsache ist , daß die be¬
reits geineldeten 2000 Mk . , welche ihm in seiner Eigenschaft als
Bürgermeister übergeben wurden , monatelang in seinem Privat -
besitz sich befanden und erst auf Erinnerung abgeliefert wurden.
Das „Markgr . Tagbl ." schreibt zwar in seiner Samstagnummer
etwas von 7300 Mk . , was vpn unterrichteter Seite aber bestritten
wird . Erfolgt keine Richtigstellung, so bleibtS eben bei den
obigen 7300 Mk . Was zur Verhaftung führte , ist sol-
gendes : M . war seit 1004 Vermögensverwalter der Familie
Bally in Säckingen; als solcher sollte er nun eine Schlußabrech-
nung an seinen Rechtsnachfolger, Notar Bliimel in Säckingen,
aufstellen, dies wurde trotz eindringlicher Mahnung unterlassen ,
die vorläufige Untersuchung stellte fest, daß ein Betrag von
46 000 Kranken, der in Wertpapieren angelegt sein soll, fehlt .

Für viele ist unverständlich, daß ein Mitglied des hiesigen
Gemeinderats , der M . seinerzeit mit aus den Schild erhob , mit
zu der Familie zählt , deren ungetreuer Vermögensverwalter
M . seit 1204 war und von der ganzen Sache erst vor wenigen
Tagen erfuhr .

Tvs „ Markgr . Tagbl .
" schreibt in seiner Samstagsnummer

von . finanziellen Schwierigkeiten " des M . Nun
ist aber gleichzeitig erwiesen, daß M. in Freiburg 15 000 Mi.
Einkommen und seit seiner hiesigen Tätigkeit zirka 40 000 Mk.
Kapital versteuerte ; die S " che wird immer rätselhafter , die
anfangs dieser Woche «insetzende Untersuchung wird erst Klar ,
heit bringen.

Beachtenswert ist zur Sachlage weiteres : Mit großer Be.
sttmmtheit wird behauptet , daß M . einer Freiburger Frei -
maurerloge angchörte . worin sich auch einflußreiche Mit-
glieder des Scbopfheimer Bürgerausschusses befinden
und daß von dort aus M . hierhergeschoben worden sei. Ver.
folgt man die Momente , die seinerzeit vor der Bürgermeister ,
ivahl sich zeigten, so bekommt obige Behauptung etwas Greif¬
bares . Wir kommen auf jene „Momente " noch später besonders
zurück.

Wer Gelegenheit hatte , M . kennen zu lernen , der findet es
unbegreiflich, daß M . zu solchen Taten fähig war , er hofft
immer noch bestimmt, daß die fehlenden 46 000 Mk . in Wert ,
papieren sich in de« völlig ungeordneten Akten noch vorfinden
werden.

In Freundeskreisen will man schon längere Zeit einen
Ferdendefekt an M . entdeck« haben, der ein .Hängen, und
Liegenlagen " selbst dringender Sachen verursacht haben soll .
Allgemen» ist man gespannt, waS die nächsten Tage bringen
werden. Herrn Maier wurde daS volle Vertrauen in allen
Schichten der Bevölkerung entgegengebracht und er ging mit

großem Eifer und frohen Hoffnungen daran , unser aufstrebendes
Gemeindewesen vorwärts zu brrngcn ; nach kaum anderthalb
Jahren hat er ein so bitteres Ende gefunden.

KcmmimalpojtiK.
Für die Arbeitslosen«

Im Gemeindekollegium in München hat die sozialdemo¬
kratische futfltMi heute folgenden vringlichkritsantrag ünge.

Montag , den 25. Januar 1909 .
bracht : 1 . Densenigen männlichen Arbeitslosen , die bei der ersten
Auszahlung am 23 . Januar 1900 nachzuweisen in der Lage sind ,
- atz sie mindestens zwei Wochen arbeitslos sind , ist der doppelte
Betrag auszubczohlen . 2 . Den weiblichen Arbeitslosen , die in
Handel, Verkehr, Handwerk und in der Industrie beschäftig !
waren , ist unter den gleichen Voraussetzungen ebenfalls eine
Unterstützung von 2 Mk . wöchentlich zu gewähren.

Der Magistrat hat diese Forderung abgclchnt.
Die Hamburger Bürgerschaft hat zur Bekämpfung der Ar¬

beitslosigkeit 200 000 Mk . für Notstandsarbeiten bewilligt.

Ne Grwerlirordlluugsnovklle und die Uctiurnöinhrü
des Ausbaues der Invalidtllvkrßchtruug

ivar der Gegenstarch der Verhandlung in einer Versammlung ,
welche das Gewerkscbaftskartell und die sozialdem. Partei Karls¬
ruhe auf Samstag Abend in die Restauration Rutschmann cin-
berufcn hatten . AlZ erster Redner sprach Arbeitersekretär Gen.
Willi über die Gewerbcordnungsnovelle , welche
gegenwärtig dem deutschen Reichstage vorliegt . Er führte u . a.
auS : Tic kaiserliche Botschaft von 1890 hat seinerzeit dem ar¬
beitenden Volke viel des Guten und Schönen versprochen und
gutgläubige Seelen waren damals überzeugt , daß jetzt bessere
Zeiten für die Ar beiterschaft kommen werden. Der Inhalt
jener kaiserlichen Botschaft blieb weit hinter dem zurück, was
man in anderen Staaten , z . B . der Schweiz, an sozialen Ge¬
setzen schon hatte . An einem wirklich durchgreifenden Arbeiter¬
schutz fehlt cs bei uns heute noch und die Aussicht , daß wir
einen solchen bald bekommen werden , ist heute in der Acro
des Block -Roichstages weniger denn je vorhanden , durfte es doch
Fürst Büloiv erst in jüngster Zeit wagen, dem Stillstand
der sozialen Gesetzgebung das Wort zu reden. Dabei könnte
unsere Industrie eine Weiterentwicklung der Arbeiterschutzgesetze
sehr gut vertragen . Tie Industrialisierung Deutschlands ist seit
1891 derart fortgeschritten , daß wir im Jahre 1906 ungefähr
doppelt soviel Aktiengesellschaften hatten , als im Jahre 1891.
Auch die Gesamtproduktiou ist bedeutend gestiegen . Die Ge¬
schäftsresultate der Industrie sind keine schlechten, wenn wir
sehen , daß Aktiengesellschaften 25 , 30 , 40 , sogar 45 Proz . Divi¬
dende verteilen . Und boi solchen Erfolgen behauptet man . die
Industrie sei an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit betreffs
der sozialen Gesetze angelangt . Allem Anschein nach wollen die
bürgerlichen Parteien den vorliegenden Entwurf zur Gewerbe-
ordnung noch verschleppen , trotzdem derselbe an wirklich fort¬
schrittlichem Geist herzlich wenig enthält und als elendes Pfusch¬
werk bezeichnet werden muß . Man will damit dem arbeitenden
Volke nur Sand in die Augen streuen. Bedauerlich ist . daß man
nicht sagen kann, daß sich die Arbeiter gerade groß darüber auf¬
regen. Dieser Schlendrian ist ein großes Unglück für das ar¬
beitende Volk. Es dürfte sich ein Beispiel an der Energie des
Junkertums nehmen, die als kleine Jntereffenklique oas ge¬
samte deutsche Volk von 60 Millionen Menschen wirtschaftlich be¬
herrschen . Die Drohnen der Gesellschaft haben bei uns die ge¬
samte Gesetzgebung an sich gerissen, machen die Gesetze, wie sie
ihnen paffen. Für den Arbeiter , den Erzeuger aller Werte,
kommt kaum soviel dabei heraus , daß er für sich und die Seinen
nur notdürftig zu eff« » hat , trotzdem er eher das Recht für sich
in Anspruch nehmen kann als jene, teilzunehmen an allem, was
das Leben an Gutem und Schönem bietet . Aber wie gesagt, di«
Arbeiter find selbst schuld daran , daß sie vom gedeckten Tische
beiseite geschoben werden . Es könnte anders sein, wenn sie laut
rufen wurden um ihr Recht , derart , daß es den Herrschenden in
die Ohren gellt. Redner zerpflückte alsdann den Entwurf in
seinen einzelnen Teilen und wies nach , wie lächerlich rückständig
die meisten Bestimmungen desselben sind , in vielen Punkten
sogar hinter dem, was wir zum Teil schon haben, hinterher¬
hinken . Was die Arbeiter verlangen muffen, sei vor allem ein
einheitliches Arbeiterrccht , Schutz gegen das
Trucksystem und die sogen . Wohlfahrtseinrich -
t u ii e e n , mehr Rechte bei den Arbeitsordnung en ,
andere Arbeiterausschüsse , Sonntagsruhe ,
Schutz der jugendlichen Arbeiter , den Neun ,
stunden . Arbeitstag . Schutz der Heimarbeiter .
Ausdehnung der Gewerbeaussicht und Sicherstel -
lung des Koalitionsrechtes . Er empfahl der Ver¬
sammlung die Annahme folgender Resolution :

Die Entwicklung der Industrie hat in den letzten Jahr¬
zehnten so gewaltige Fortschritte gemacht und die Prosite des
Kapitals so gesteigert , wie nie in der Vergangenheit . Die
Produktivität ist durch technische Verbefferungen und durch
Steigerungen der Intensität der Arbeit gewachsen , in vielen
Geroevbezweigen mehr als verdoppelt und die Gefahren für
Leben und Gesundheit der Arbeiter vermehrt . Während in
den letzten Jahrzehnten für die Grundbesitzer und Kapita¬
listen große Vorteile auf Kosten der Arbeiter durch die Ge¬
setzgebung geschaffen wurden , kam di« Arbeiterschutzgesetz ,
gsbung völlig zum Stillstand . Die am 16. Dezember 1007 dem
Reichstage vorgelegte Novell« zur Gewerbeordnung erfüllt
nicht entfernt die berechtigten Forderungen der Angestellten
und Arbeiter . Demgegenüber fordern die Versammelten vom
Reichstag und der Reichsregi-erung :

Grundlagen für ein einheitliches Arbeiterrecht
mit zwingenden Recht für alle zugunsten der Arbeiter und

' Angestellten getroffenen gesetzlichen Bestimmungen.
- Sicherung des Lohnes gegen Schädigungen durch das

Trucksystem ; desgleichen gegen das zur UmgehDg des
Gesetzes raffiniert aus-gedachte Prämien - oder Tannemcn -
system , das es ermöglicht, Lohnabzüge zu machen , die sonst
gesetzlich verboten wären ; Sicherstellung der Beiträge für
sogenannte Wohlfahrtseinrichtungen ; Schutz der
in Betriobswohnungen wohnenden Arbeiter vor Bedrückun¬
gen durch den Vermieter der Wohnung.

Größere Rechte der Angestellten und Arbeiter bei Fest¬
setzung von Arbeitsordnungen . Dir Arbeitsordnung
darf nicht ein «inseitig vom Unternehmer oder Unterneh-
meroervänden diktiertes Gesetz sein.

Die Arb ei terausschüsse müffen durch allge¬
meine, direkte und geheime Wahlen gewählt und deren Mit¬
glieder in der Ausübung ihres Amtes geschützt werden.

Verbot von Konkurrenzklauseln , Personal -
konventionen und ähnlicher Abmachungen, die geeignet sind ,
den Angestellten oder Arbeiter in seinem ferneren Fortkom¬
men zu hindern .

Ausdehnung der Sonntagsruhe , und für solche
Arbeiter , die an Sonn - und Festtagen arbeiten müffen, eine
-^ unterbrochene Ruhepause von 36 Stunden , und für zwei
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aufeinanderfolgende Sonn - und Festtage von 60 Stunden
in derselbe » Woche.

Ausdehnung des Schutzes fiir jugendliche Arbei -
t c r auf alle Beschäftigten im Alter von unter 18 Jahren .

N e u n st u n d e n a r b « i t s t a g als Uebergang zum
A ch t st u n ü c n a r b e i t s t a g für alle in Industrie , Ge¬
werbe , Handel und Verkehr beschäftigen Arbeiter und Ar¬
beiterinnen .

Drei s chicht s h st e m für alle Arbeiter in Anlagen
mit ununterbrochen arbeitenden Betrieben .

Ausdehnung des Arbeiterschutzes und der Arbeiterver¬
sicherung auf die Heimarbeiter .

Ausdehnung der Gewerbeaufsicht auf all« Be¬
triebe des Gewerbes (einschließlich der Heimarbeit ) , der In¬
dustrie , des Bergbaus , Handels und Verkehrs' auch ans di«
sogenannten landwirtschaftlichen Nebenbetrivbe unter Be¬
teiligung der Arbeiter an der Aufsicht .

Sicherstellung des Koalitionsrechts .
(Lebhafter Beifall .)

Als zweiter Redner sprach Genoffe H u t h über das Dhmna :
..Die Notwendigkeit des Ausbaues der Invalidenversicherung zu
einer ausreichenden Invaliden - , Witwen - und Walfcnversiche-
rung . Anknüpfcnd an die Worte des Vorredners wies derselbe
darauf hin, daß die Versammlung angesichts deS vorliegenden
Themas ganz anders besucht sein müßte . Wenn das arbeitende
Bolk sich um seine Interessen kümmern würde , mußte der größt«
2aal von Karlsruhe nicht ausreichen . Es sind jetzt 9 Jahre her ,
daß das neue Jnvalidengesetz , das alte abgelöst Hot . Viel bester
ist es auch nicht geworden. Spärliche Renten — gute Beamten -
oersorgung, das ist es , woran man nach wie vor fisibätt . Eine
Erhöhung der Invalidenrente ist nicht mehr wie billig, denn waS
die armen Teufel jetzt bekommen, ist zum Leben zu wenig,
zum Sterben zu viel. Das Reich sollt« eben zur Versicherung
«men größeren Zuschuß geben und das kann es, wenn eS will.
Aber es hat bis jetzt nur für die Reichen in ausgiebiger Weife
gesorgt, der Arme kann sehen , wie ers treibt , wo er bleibt. Für
Heer und Marine gibt z. B. das Reich jetzt 1200 Millionen auS
und als Zuschuß für die Invaliden - und Altersversicherung 51
Millionen . Die Altersrente sollte unbedingt mit dem 60. Le¬
bensjahre in Kraft treten . Als man 1902 den Zolltarif de«
deutschen Volke schmackhaft machen wollte, hat man sich viel auf
die projektierte Witwen - und Waisenversicherung zugute getan .
«Zuruf : „Zentrum ! "

) Man hat diesem Fond dir jetzt gonge
50 Millionen zugeführt . Aber was will das heißen. Wenn man
jeder armen Witwe jährlich nur 100 Mk. geben will, find ganz
ander« Summen «rfr» derlich . Der ganz« Schachzug entpuppt
sich daher als « in plumpes Zentvumsmanöver . mit dem» man
dem Volke Sand in die Augen streuen wollte. Wenn man nur
einigermaßen an den Ausgaben für Heer und Marine spar«
wollte , würde man gut so viel erübrigen können, um für die
Witwen und Waisen und die Invaliden der Arbeit zu sorgen .
Jedenfalls sollte man zu diesem Zweck -die hohen Einkommen
durch ein« wirksame Reichseinkommen- und Erbschaftssteuer
heranziehen. Wer hat soll gben. Wenn das Reich ein christ¬
liches Reich * wäre , als welches eS sich so gerne bezeichnet ,
mutzt e» di« Erfüllung dieser Ausgaben als eine Ehrenpflicht
betrachten, DaS wäre christlich . Der Redner empfahl alsdann
die Annahme folgender Resolution :

Di« Existenz der Arbeiter «ft abhängig von der Verwer¬
tung ihrer Arbeitslust . Deren Sckpvächung oder Verlust be¬
wirkt in der Regel den wirtschaftlichen Untergang de» Arbei¬
ters und seiner Familie . ES ist deshalb eine unerläßliche
Pflicht von Staat und Gesellschaft, alle« Arbeitnehmern beim
völligen oder teilweisen Verlust ihrer Ardeitskrost «in Exi»
stenzmnrimum durch eine staatliche Zwangsversicherung zn
gowähren.

Die bestehende Arbeiterversichernng genügt diesen An¬
sprüchen heute weniger denn je, insbesondere find die Inva¬
lidenrenten durchaus unzureichend . Die Arbeiterschaft fordert
daher namnetlich einen umfassende« Ausbau der bestehende »
Invalidenversicherung zu einer ausreichenden Alter»». Inva¬
liden- und Hinderbliobenenfüvsorge.

Die Versammelten erklären deshalb « ich da» Bestrebe»
der Privatangeftellten nach einer brfferen Fürsorge aus de»
Wege einer staatlichen Zwangsversicherung für durchaus de.
rechtigt. müssen sich aber mit aller Entschiodendeit gegen Mt
in neuerer Zeit hervorgetretenen Bestrebungen wende» , die
dieses Ziel durch die Schaffung einer So n de rv « r s iche -
rung für di« Privatangestellten erreichen wollen. Di« Ge¬

währung von Sondervorteilen an «inen Teil der Ar¬
beitnehmer ist nicht zu rechtfertigen und bedeutet eine schwere
Benachteiligung und Zurücksetzung aller übrigen
Arbeitnehmer . Die Versammelten erblicken darin eine be¬
wußte Verletzung ihrer aus der gleichen wirtschaftlichen Not¬
lage geborenen Rechte . Sie protestieren nacthrücklich gegen
jede weitere Zersplitterung der Avbeiterversicherung
und verlangen von den gesetzgebenden Körperschaften, daß di«

bessere Fürsorge für alle Arbeitnehmer in einer einheit .
l i ch e n Versicherung verwirklicht wird .

Beide Resolutionen wurden einstimmig angenommen »nd
da Diskussion nicht gewünscht wurde , die Versammlung um
>412 Uhr geschloffen .

flu $ <?er Partii.
Hagsscld. Bei der gestern hier stattgefundenen Partei ,

krnferenz wurde Gcn . Trinis als Kandidat für den 40 . Bezirk

ausgestellt.

Neue; vom Caqs.
München, 22 . Jan . Ein Wagen der bayerischen Chauffeur-

schule stürzte auf der Fobrt von Lohbos nach München in einen
Graben , wobei ein Chausfcurschuler den Tod fand.

KSln , 22 . Jan . Ein Juwelier aus Cannstatt stellte sich der
Kölner Kriminalpolizei mit der Angabe, er habe vor 4 Jahren
in Cannstatt seine Braut ermordet . Mehrere andere Personen
kamen damals in den Verdacht der Täterschaft . Der Mör¬
der wurde verhaftet , die Cannsiatter Behörde telegraphisch ver¬
ständigt.

Trier , 22 . Jan . Tirrch Erd - und Steinmaffcn wurden in-
ftlgc eines Sprcngschusics beim Bahnbau Erdorf—Bitburg ein
Schachtmcister und ein Arbeiter verschüttet. Beide sind tot.

Bern . 22 . Jan . Am Fnrka -Paß wurden 4 Touristen von
einer Lawine verschüttet. Zwei Engländer , sowie der Führer
wurden als Leichen geborgen.
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Bruchsal.
— Die Vorgänge in der Maschinenfabrik Brnchfal vormals

Zchnabel u . Henning werden im „Bruchs. Boten " nach echterZentrumsmanier behandelt. Er schreibt :
„ Unser Eintreten für die Arbeiterschaft bei „Schnabel u.

Henning "
ist scheints allseitig dem Ernste der Lage ent¬

sprechend gewertet worden. Leider macht aber dabei gerade das
sogenannte Ardeilerblatt , der „ Volksfreund"

, sehr seltsameSprünge . Wir haben es vor einigen Wochen bedauert , daßder „ Volksfreund" anläßlich der Beamtencnllasiung gleich mit
öffentlieben Angriffen vorgegangen und so anderen aussichts¬reichen Bemühungen nahezu den Weg verlegt hatte . In der
letzten Damstagsnummer leistet er sich nun etwas , was auck
von sozialdemokratischen Arbeitern geradezu als Verrat an
ihrer Sache angesehen werden mutz. Er schrieb in unglaub¬licher Verblendung plötzlich alle Schuld an der mihlichen Lageder Arbeiterschaft auf den Zolltarif . Was sollen da die ent¬
lassenen Arbeiter erwidern , wenn die Direktion auf den
„Volksfreund" hinweisend sagt, der Zolltarif ist schuld ? Haidenn der „ Volksfreund" die Millionengewinne vergessen , dieer dem Werke auch nach Einführung des Zolltarifs vorgerech¬net ? Wir hoffen, die Bruchsaler sozialdemokratische Arbeiter -
schaft wird dem „Volksfreund" selbst das Nötige ankrciden."

Zunächst stellen wir fest, datz wir unfern ersten Artikel inNummer 13 nicht auf den Artikel des „Boten " hin gebrachthaben. Der Artikel ist bereits vorher bei uns eingelaufen undkonnte wegen Raummangel erst ausgenommen werden, als derArtikel im „Boten" : „Wo bleibt das Gefühl der Verantwortlich¬keit ? " bereits erschienen war. Der „Bote" sucht nun in seinemArtikel in Nr . 14 den Glauben zu erwecken, der „Volksfreund"
rürde in seiner Samstagsnummer einzig und allein den Zoll¬tarif für die mihliche Lage der Arbeiter verantwortlich machen .
Keivitz hat die Direktion auch nach dem Zolltarif Millio -aen-Gcwinne erübrigt , aber das sollte man schließlich aucheinem Waldmichelredakteur noch begreiflich machen können, daß»hne den Zolltarif für die Bruchsaler Arbeiterschaft mehr Ar¬
beitsgelegenheit vorhanden wäre , wenn die Aufträge statt in
Walysellen in Bruchsal erledigt werden würden. Die Di¬rektion hat die Filiale in der Scknveiz doch nicht zum Spatz er¬achtet . sie will doch einfach die Zollschranken , die durch die ver¬
brecherische Zentrumspolitik errichtet wurden , umgehen. Die
Bruchsaler sozialdemokratische Arbeiterschaft wird uns da garnicht „ankreiden"

. Die sozialdemokratischen Arbeiter sind nämlichvon anderer Qualität , als diejenigen, die durch systematische Ver¬
dummung in den ZentrumSkvnventikeln so sich nennen : „Kathol.Volksverein"

, „Kathol. Gesellenverein"
, „Christliche Gewerk¬

schaft" , „Kathol. Jünglingsverein "
, „Marianische Jungfrauen -

krngregation " und wie die zahlreichen VerdummungSvereine alle
heitzen, für die Beweisführung der Zentrumsblätter empfänglichgemach werden. Datz unser . Artikel in besagter SamstagS -nummer als „Verrat an der Arbeiterfache" angesehen werden
mutz, kann der „Bote" vielleicht seinen Waldmicheln in Hinter¬winkelbach Vorwochen , sonst aber wohl niemand . Biel eherdürfte die Aussicht vorhanden sein, datz eS die katholischen Ar¬beiter dem Zentrum noch ankreiden " dafür , datz sie infolge de,Zollpolitik deS Zentrums und die damit zusammenhängenden
LedenSmittelteuerung den Schmachtriemen jetzt um einige Löcherenger schnallen müssen .

frribtin .
— Go^ aldem. Verein. Part eigenosten ! Erscheint morsenAbend in der Generalversammlung ; die Togesordnnng ist wich¬tig. (Siehe Veveins-Anzeiger.)
— In der legten Bürgrrausschutzsttzmiq wurde die Vor¬lage auf Ankauf de« Hiyichen Gutes in Zarten abgelehnt.«benio die Vortage auf Errichtung einer städtischen Betriebskrantenlasse .
— Unter der Anklage de« Rand« standen dieser Tage vordem Schwurgericht der 26jährige Schreiner Lev Rombach vor,hier und der 21 Jahre alte Taglöhner Karl S ch ö p f l i n vorBrrSfelden (Schweiz) . Die Angeklagten lockten am < . Nov. v. Iden Taglöhner Dürfe vor die Stadt , zum Dreisamufer . Dorinahmen sie ihm unter Drohungen und mit Gewalt das Porte ,monnare mit 24 Ml . Inhalt ab. Beide Angeklagte wurden unteiAnnahme mildernder Umstände zu je 1 Jahr 8 Monaten Ge¬fängnis verurtoilt .
— Vam Hauptbahnb»f. DaS Gesetz der Entwickelung macht

sich mehr und mehr auch an unserem Hauptbahnhof gelten!und drängt zu entsprechenden Erweiterungen . Der Hauptbahn
Hof genügt den Anforderungen des heutigen Verkehrs nicht mehrZu diesem Zwecke werden schon seit einiger Zeit bauliche Bei
Snderungen vorgenommen, die sich bis zum Frühjahr hinausdehnen werden. Me Jnnenräume sind viel zu klein . Tele,graphen» und GepäckbureouS , Schaltereinrichtung genügen nicbmehr. Die ftüheren Gänge rechts und links werden mit denLichthof vereinigt . Me Bureauräumlichkeiten im Parterre erfahren wesentliche Erweiterungen . Me Wohnung im 2 . Stockwird ebenfalls diesen Zwecken dienstbar gemacht . Der Warte
soal 8. Klasse wurde etwa« eingeschränkt . Die Post- und ArbeitSlokale werden ebenfalls vergrößert , während der Aufenthalts ,raum für Schutzleute in ein anderes Gebäude verlegt wird . Mai
glaubt , datz diese baulichen Veränderungen den Anforderungeiauf längere Zeit genügen. Das mag sein , aber zur Entwickelunsder Stadt Freiburg als Fremdenstadt harmoniert der Bahnhojin keiner Weise . Wir meinen, datz sich das Bedürfnis nach einer,neuen Hauptbahnhof dringend geltend macht und dieser Fragtjetzt schon näher zu treten dürfte nicht unangebracht sein .

Wringen (Amt Freiburg ) , 28. Jan . Mit den erschwerterAmtsunterschlagungen des Postogenten Heinrich Kuhn von hieihat sich heute daS Schwurgericht in Freiburg befatzt. Kuhiunterschlug aus der ihm anoertrauten Posttasie den Betrag voiinsgesamt 1895,40 Mk. Zur Verdeckung der Unterschleife fälscht ,Kuhn mehrere Jahre hindurch die sogen . UeberwvisungskartcnEr beseitigte auch 43 Briefe und nahm Schiebungen aller Ar :vor. — Die Geschworenen billigten ihm mildernde Umstände zuworauf er zu I Jahr 3 Monaten Gefängnis , abzüglich 1 Mona -
Unterfuchungshast, verurteilt wurde.

Büchig , 22 . Jan . Wegen , versuchter Abtreibungkam dieser Tage vor der Strafkammer in Karlsruhe in ge¬heimer Sitzung die Anklage gegen die Witwe Maria AnnoSchneider aus Büchig und gegen den Heizer Julius Z u >rell aus Markdorf zur Verhandlung . Das Urteil lautete
gegen beide Angeklagten auf je 3 Monate Gefängnis .

Blankenloch , 22. Jan . Zwei hiesige I76er standenheute vor der Karlsruher Strafkammer . Unter Ausschluß der

QesfentUchkeit gelangte die Anklage gegen den 31 Jahre alten
Milchhändler August Scheible und den 23 Jahre alten Land¬wirt Karl Barth , beide auS Blankenloch, wegen Sitttichteirs -
verbrechens zur Verhandlung . Die Angeklagten hatten sich gegenden § 176 , Zjff. 3 R .Str .G .B . vergangen . Das Gericht erkannte
gegen Schcible ans 1 Jahr l Monat Gefängnis und gegen Barthauf 7 Monate Gefängnis . An jeder Strafe kam 1 Monat Unter¬
suchungshaft in Abzug .

Heidelberg, 24 . Jan . Der Seismograph des astro-
physikalischen Instituts auf dem Königsstuhl verzeichnete gesternein sehr heftiges fernes Erdbebe -n. DaS Vorbeben
begann 4 Uhr , daS Marirnum war 4 % Uhr. DaS Beben dauerte
mehrere Stunden an . erreichte jedoch die Heftigkeit des kalobri-
schen Bebens nicht ganz.

Mannheim , 24 . Jan . Einen schrecklichen Fund
inachte nian in der Nacht zum Samstag bei einem Brande aufder Friesenheimer Insel . Die Bernfsfeuerwehr Mannheim
,wurde gegen % 1 Udr dorthin gerufen , da ein Brand in der
Scheuer des Eigentümers Weitzbrod ausgebrochen war . Die
Scheune war mit Heu und Stroh gefüllt , die dem Feuer gute
Nahrung boten. Tie Scheuer brannte bis auf den Grund nie¬
der. Boi den AblöschungSarbeiton fand die BerufSfoucrwehr die
gänzlich verkohlten Leichen zweier Männer und einer Frau ,
wahrscheinlich Obdachlosen , die in der Scheuer übernach¬
teten und,wohl auch auS Unachtsamkeit di« Scheuer in Brand
steckten. Nach einer neueren Mitteilung sind gestern früh noch
zwei weitere verkohlte Leichen crufgefunden worden.— Selbstmord . Aus Neckarau hat sich am SonntagAbend der in den 30er Jahren stehende , veriheiratete Tapezierund Musiker Hch . Seitz von hier von seiner Familie entfernt .
Gestern wurde bei Worms aus dem Rhein eine Leiche gelandet ,die mit dem Verrnitzten identisch zu sein scheint . WaS den
Mann , der in ordentlichen Verhältnissen lebte, in den Tod ge¬trieben hat , ist nicht bekannt.

Hu$ Ser Residenz.
Karlsruhe, 25 . Jan.

Die Ersatzwahl
für den aus dem Bürgerausschuh geschiedenen Kaufmann
Sickingrr, welche heute Nachmittag halb 6 llhr stattsindet.scheint Neberraschungen zu bringen . Tie Demokraten stellen ,da Sickinger ihrer Partei angeb ' rte , den KaufmannAlb . Wertheimer auf . Tie Wirtschaft ! . Vereinigungpräsent ert errn Architekt Neumeister. Professor an der
Baugewerlsch>le . Sie weicht damit von dem Grundsätzeab , daß stets die Partei , weicher der Ausscheidende an-
gehört, die Vorschläge für das freigewordcne Mandat zumachen hat . Wir bitten die iozialdein. Bürgerausschuß-
müglieder , sich rechtzeitig zur Wahl einzuftnden.

Arbeitrlrse !
Am morgigen Tage habt ihr euchin den schon bekannt gegebenen Lokalen

zu melden.
JahreSbelohnuugen für städtische Llrbeiter.

Wir lesen im Stadtratsbericht : Die nach dem früherenstDtischen Arbeiterstatut für das Jahr 1908 den städtischen Ar¬beitern noch zu bewilligenden Jahresbelohnungen im Gesamt¬beträge von 49 933,74 Mk. werden zur Auszahlung angewiesen,AIS ständige städtische Arbeiter (mit dem Recht auf Ruhegehaltund Hinterbliebenenversorgung ) werden 32 Arbeiter auf 1 . Jan .dS IS . cmgestcllt . Tie Zahl der „ständig" angestellten Arbsiter
ist damit auf 262 gleich 23,82 Proz . aller städtischen Arbeiter
gestiegen . An Jahresbelohnungen wurden seit dem Jahre 1899,dem Zeitpunkt der Einführung dieser besonderem Vergütungen ,insgesamt 861 291,13 Mk . an die städtischen Arbeiter bezahlt.Vcm L Jan . dS. Js . an werden sie dem Taglohn zugeschlagenund mit diesem ausbezablt .

Herr Kammersäuger Jadlowker
legt in der Angelegenheit : Arbeiterdiskussionsklnb Wertauf die Feststellung, >daß andere Motive als die angegebe¬nen in Frage kamen , als er die Forderung auf 1000 Mk.stellte . Differenzen mit dein Vorsitzenden des Avbeiter-
diskusstonsklubs hätten ihn bewogen, die Forderung so zustellen, daß man von seiner Person als Solist Äbschcnn u ß t e . Er habe sehr wohl gewußt , daß der Arbeiter -
diskussionsklnb seine Forderung nicht erfüllen konnte ,ind sie lediglich zum Vorwand genommen, um diese Diffe¬
renzen mit dem Leiter des Klubs nicht in den Vordergrundrücken zu müssen . Davon könne nicht die Rede sein , daßer, Iadlowker , bar Arbeitern nicht singen wolle. Auf
entsprechendes Ersuchen einer Arbeiter - Deputationnäre er bereit gewesen , ohne jede Entschädigung sich in denDienst einer Sache zu stellen .

Wir akzeptieren dirse Feststellung, können uns aber
doch nicht verhehlen, daß Herr I -ablowker im vorliegendenFalle die Person von der Sache trennen mußte . Seine' twaigen Differenzen mit Herrn Dr . med . Fischer durstennicht dazu fiihren , den Arbeiter -Diskufsionsklirb und mitibni den vielen Besuchern der Haydn -Ausführung dieseDifferenzen entgelten zu lassen . Das wird Herr Jadlow -'er auch einschen . Durch die erhabene Forderung von1000 Mk. hat er sich zunächst ins Unrecht gesetzt. Wollter nicht singen , gem

'igte die einfache Weigerung . Herrstadlowker hat sich also schon selbst zuzuschrerben , wenn seinVerhalten in der Oeffentlichkeit falsch gedeutet und dahermißbilligt wurde.

Wohnungszählung in Karlsruhe .
Im Dezember vor. IS . wurden in hiesiger Stadt 367 leer¬

stehende Wohnungen gezählt , gegenüber 383 im Mai vor. Js .Davon entfielen aut die innere Oststadt 49 ( im Mai 58 ) , auf dieinnere Weststadt 93 ( 89) , auf den alten Hardtwald -Stadticil 7
[9 ) , auf die nutzere Öststadt 29 (38 ) , auf die Südstadt 29 (36) ,auf daS Stadtgartenvicrtel 4 ( 1 ) , auf die Südweststadt 66 (73)ms den neuen Hardtwald -Stadtteil 9 (4) , auf den Stadtteil
Mühlburg 69 ( 60 ) , auf den Stadtteil Beiertheim 5 (2) , aufden Stadtteil Rintheim 14 ( 12 ) , auf den Stadtteil Rüppurr 2
( 1 ) . Der Zimmcrzahl nack waren es 39 Wohnungen mit einem,118 mit zwei, 73 mit drei , 45 mit vier, 38 mit fünf , 27 mit sechs,9 mit sieben . 18 mit acht und mehr Zimmern . Unterschieden

wurden 12 Wohnungen mit Gewerberäumen , 89 Mansarden¬wohnungen und 266 sonstige Wohnungen. Der jährliche Miet¬werl betrug : für die 12 Wohnungen mit Gcwerberäumen 7680Mark, für die 89 Mansardenwohnungen 17 746 Mk . und für die
übrigen 266 Wohnungen 191 715 Mk.

Wohnungskontrolle .
Wegen Einrichtung einer ständigen Wohnungsa -ufsichtin Vollzug der hierüber in der Landesbauordnung getrof¬fenen Bestimmungen werden vom Stt "^ --at dein Bezirks¬amt Vorschläge gemacht .

Grünwinkel .
Zum Armenpfleger wurde Stadtrat Florian Ma y « rernannt .
Wegen Ernennung eines Nachfolgers für den von demAmte eines Leichenschauers im Stadtteil Grünwinkel zu¬rückgetretenen bisherigen Stelleninhaber wird Antragbeim Bezirksamt gestellt .
Der in Grünwinkel von der Durmevhermer Straße zurNeubruchstraße parallel und südlich der Mörsckier Straßehinziehenden Straße wird der Name „Siuner -Straße "

(nach dem Gründer der Brauerei Sinner , Georg Siuuer )beigelegt.

Aufhebung einiger Haltestellen .
Das städtische Straßenbahnamt beantragt zur Beschleu¬

nigung des Betriebes der Straßenbahn mit Wirkung vom
1. Februar ds . Js . an die Haltestellen an folgenden Punk¬ten aufzuheben : Ecke Schiller - und Goethestraße, Ecke
Kaiser- Allee und Sckieffelstrahe , Ecke Kaiser - und Leopold¬straße, Ecke Kaiser- und Herrenstraße und Ecke Kaiser- und
Kronenstraße und zwar in beiden Fahrtrichtungen . Der
Antrag wurde vom Stadtrat genehmigt.

* Die Eisbahn im Stadtgarten ist heute wieder imBetrieb.
In der Besprechung der Göhlerschen „ Symphonie"

ist der Satz im letzten Abichnitt : „Dies etwa sind die Eindrücke ,die man nach einmaligem Spielen und Durchleien der Partiturvon Göhlers „ Erster Symphonie " empfängt" aus seinen ursprüng¬lichen Wortüut richtiglustelle » , Der Satz mutz Heiken : Diesetw > sind die Eindrücke , die man nach einmaligem Hörenund mehrmaligem Spielen und D u r ch l e s e n derPartitur von Göhlers „Erster Symphonie " empfängt. L.* Rabatt - Spar -Berein Karlsruhe . Wie aus einer An¬
zeige die 'es Vereins in der heutigen Nummer unseres Blattes
ersichtlich ist, hat am letzten Montag , 18. Januar eine Verlosungvan 5000 Mk staktgefunden . Zie inngsliste i können bei den inder Anzeige genannten Vorstandsmitgliedern emgeiehen und vondie en bezogen werden. Die Gewinne gelangen bei der Ge¬
schäftsstelle deS Vereins , Bankhaus Veit L. Hamburger , zurAuszahlung.

Schreckenstat zweier Straßenränder in
der Nachbarschaft Londons .

London, 23. Jan . In der Kautschuk-Fabrik Schtzurmarm
in Tottenham waren zwei junge russische Arbeiter beschäftigt ge»
w frn und kürzlich entlasten worden . Heute vormittag lauerte»
sie vor dem Eingang der Fabrik dem Kassierer aus , der in eiuem
Automobil die Gelder für die Arbeiterlähme brachte. Sie fchoste»
auf den Chauffeur uud entristen dem Kassierer den Geldbeutel.
In der Nähe stehende Polizist« ! nahmen sofort die B fffolgnngauf. AlS man die Desperados zum Stehen gebracht hatte»feuert« ', sie» titeten einen Polizisten und ein » dabei stehenden
Knaben , verwundeten mehrere Menschen. Da die Verfolger un¬
bewaffnet waren, entkamen die Räuber aufs nrn» in der Rich¬
tung nach Walthamstow , etwa 60 Mann ihnen nach .

Unterwegs stießen sie auf einen Wagen der elektrische»
Trambahn , sprangen auf und zwangen den Kondukteur mit
gehaltenem Revolver in rasendem Tempo davonzufahren . Die
Paflagiere wagten nicht, etwas z« tun. Die jetzt bewaffneten
Polizisten setzten in anderen Trambahnwagen und Automobilen
nach . Die Räuber sprangen am Ende des Gleises von dem
Wagen ab, bemächtigten sich , fortwährend schießend, eine« Milch¬
wagens und fuhren nun auf den Eppingwald zu . Hier wurden
sie umstellt , da ihre Munition zu Ende ging. Der eine blieb
stehen und feuerte den Revolver auf sich ab, der andere flüchtet«
noch in eia Cottage , erbrach die Tür und rannte bis anfs Dach.
AlS die Verfolger rindrangen, erschoß er sich auch . Sein Ge¬
fährte ist tötlich verwundet . An zwanzig Menschen stnd außer¬
dem angeschoffen worden .

Briefkasten des Arbeiter -Sekretariats .
K. W . Bühlertal . 1. Kauf bricht nicht Mie'e ; der Mieterbraucht die am l l Januar er olgte Kündigung nicht anzunehmen.l Ter M eter mutz zum 1. Februar nicht ausziehen .

Briefkasten der Knailerba .
HagSfeld . Inserat wird erscheinen.
MLülburg . Inserat geeignet.
H. D . Durlach . Artikel erscheint.

Verdnaanzeinr .
Gaggenau . Die Kartelldeleg-ierten der einzelnen Gewerkschaftenwerden ersucht , morgen ( Dienstag ) Abend halb 9 Uhr in

der „Volkshalle" zu erscheinen . Auch die Vorsitzenden find
frcundlichst eingeladen. Tagesordnung : Konstituierung des
Kartells . 477

Bruchsal. (Gewerkschaftskartell.) Donnerstag , 28. ds. Mts .,abends halb 9 Uhr, in der „Neuen Sonne " : Generalver¬
sammlung . Die Gewerksckiaftsmitglieder werden ersucht ,pünktlich zu erscheinen. Desgleichen werden die Vorstands¬
mitglieder der Gewerkschaften ersucht , dahin zu wirken, daßdie Delegierten am Platze sind . 472

Frciliurg . (Sozialdem . Verein . ) Dienstag , 26 . Jan . : Gene¬
ralversammlung Punkt halb 9 Uhr in der RestaurationSanto , Belfortstratze. Vollzähliges Erscheinen erwartet
475 Der Vorstand.Lahr. (Sozialdem . Verein . ) Dienstag , den 26. Januar , abends
halb 9 Uhr : Versammlung im Lokal auf der „Schanze" .
Zahlreiches Erscheinen erwartet Der Vorstand.

Geschäftliches .
Back ’, brat ’ und koch ’

mit AliGO -Fett !
Es spart , schmeckt gut u. bräunt auch nett.
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mögen
viele Kinder nicht . Da ist Kathreiners Malzkaffee ein willkommener Helfer
aus der Verlegenheit : Mit Kathreiners Malzkaffee vermischt , wird die Milch
zu einem wohlschmeckenden Getränk, das den Kleinen zusagt . Es gibt nicht8

Bekömmlicheres für unsere Kinder ! — Verkauf nur in ganzen , halben und
viertel Paketen ; ein Viertelpaket 10 Pfg .

H 'ÄT ; ; -H ' MM . .TS . ?V

Model

RESTE M COUPONS
von Kleiderstoffen, Seidenstoffen, Waschstoffen, Weisswaren , sowie

RESTBEST/ENDE
von Damen-, Kinderkonfektion u. halbfertigen Roben trotz der ausserordentlich zurück¬

gesetzten Preise

107. EXTRA -RABATT
IM BAAR ODER MARKEN. 469

Gier ! Gier !
■W hoch nie dagewesen !

"• *
Frische Steiermärker per 100 Stück Mk . 11.—
la Tafelbutter 1.15 bis 1.25 Mk.
Landbutter 1 . — Mark per Pfund

empfiehlt 464

Nikolaus Reichert
Schützenftr . 60 . Telephon 2153 .

5? Süddeutsche X
m . b. M .

Karlsruhe Stuttgart
Telef. es» Bureau : Friedrichsplatz II Telef. 665

liefern sämtUche Sorten

Kohlen , Koks , Briketts
tat Ia. Qualität 195

Preislisten zu Diensten .

Syndlkatfref . Syndikatfrei .

Arbeiter ! abonniert den Uolksfreund.

Bekanntmachung .
Nr. A 648 . Die Herren Mitglieder des Bürgerausschusses

beehre ich mich hierdurch zu einer öffentlichen Versammlung auf
Montag. Lrn 25. Januar ds. io . , nachmittags 5 Uhr,
in den großen RathauSfaal ergebenst einzuladen.

Tagesordnung :
1. Errichtung eines Denkmals für Grotzherzog Friedrich 1.,2. Dienstverträge mit dem 1. und 2. Bürgermeister,3. Erwerdung des Grundstücks Lgb. Nr . 2-186 und 2485 an

der Ttaufenbergerstraße in Baden- Baden (Hole ! Fried-
richSdöbe ) zum Zwecke der Einrichtung eines Ge¬
nesungsheims.

Vor der Sitzung — von 4*/, bis 6 Uhr — findet die Wahl
eines Stellvertreters für den aus dem Bürgerausschutz ausge¬
schiedenen Stadtverordneten , Herrn Kaufmann Karl Ludwig
Sickinger, statt.

Karlsruhe , den 18 . Januar 1909.
Der Oberbürgermeister :

382 S i e g r i st. Lacher.

M Rabatt
.

Ab 1. Januar gewähre auf alle Stoffe , welche
von Privat -Kundschaft gekauft werden, obigen Rabatt
von 10% . 239

Will, . Wolf jr.,
Tuchabteilung » Kaiserstraße 82 , ,

Eingang Lammstraße.

Oeffentlicbe Lesehalle , Sihjihrukraße 35
ist unentgeltlich geöffnet von 12—2 und 6—10, Sonntag » 10—12.

_ 3o Zeitungen, 70 Zeitschriften liegen auf . 474

Kaliol
gesetzlich geschützt, beste», billigste» Wasch¬
mittel . Tausende von Anerkennungen.
Garantiert unschädlich für die Wäsche.
Nur echt mit nebenstehender Schutzmarke .
Ueberall erhältlich. Alleinige Fabrikanten :
158 Seifenfabrik Lörrach (Baden).

Freiburg.
Wollen Sie sich gut und

billig kleiden , tragen Sie
Ueberzieher von

M Boilerer
Spezialhaus

f&r eleganteHerren- u. Knabsn-
,s Bekleidung.

Kalsersfrasse 131.
Mitglied des Rabattsparvereins

tom »cniim . a _
>chsdloshaltung

v Erfindern d d . 9
ittntanwaltsbür « Karlsruhe !- IKxe«« sU . 7 7. »- J

(Coloffenm
freiburg.

in ibren herrlichen Meister¬
werken der Goldjchiniedekunst .
Empfohlen durch den König !.
Professor der Bildhauerkunst
Herrn Reinhold Begas »
Berlin . (Künstl . Leitung H .
de Bry).

Ferner daS neue

Fhänomenfal-
Frogramm,

wie man es nicht bald zu
sehen bekommt . Kaffa 7%
Uhr , Anfang 8 Uhr . Vorver¬
kauf KampeS Zigarrenhaus ,
Kaiserstr, 89 . 359
Sonntag in beiden Vor¬

stellungen r

Je 3 goldenei) Jungfrauen
“

nachm . 4 u . abends 8 Uhr .
Von II — I6tz , Uhr :

grosses Frlkonzert
bei freiem Eintritt . Auf¬

treten von Max Frey.

Alona

tt. Zuo ^ orteile enorm billig. !
Kataloge gratis . Bertreter ge- I
sucht . Fahrradhans Wiehre !

Freiburg t. B . G .

MuslKhaus
Ruckmich
Fr eibnrg i . B .
Musikinstrumente

Violinen Zithern
Ouifarrezithern

Mandolinen Buifarren
Flöten Trommeln
Blechinstrumente

Spieldosen 122
Cramophone

in allen Preislagen .

Reparaturen .
Verlangen Sie Kataloge unter

Angabe Ihrer Wünsche .

Fahrräder?
nü Deppe! ilockiB-
lager itd 6aaraatts
von Hk. 62 .— mm
Laafdeeken

v. M. 6 .85 m
■L Garantie

v. M. 4 .15 tm
Loftachltache

▼. M. 6.65 aa
» . Garantie

v. M. 3 . 16 a»
NMunischiaiB

WisckmasetiliM
Zubehörteile, Reparatur

enorm billig.
Katalog« gratis, Vertreter gssneM

Fahrradhaus Wiehre
Frefbnrg I. B.

Behvarswaldatr. 9 Teleph. BOI

TI

Freibar g *. Freibargf .
wirklich guter preiswerter Cigarren oder Cigaretten , so
besorgen Sie Ihren nächsten Einkauf im Cigarren hause

452
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SoiiuIiinüLTkr . IJrrrin ßarlsruhe.
Mittwoch , den 27 . Januar , abends V-9 Uhr , in der

Nestauralion „ Auerhahn " , Schügenstratze ,

Heneratversammlung .
Tagesordnung :

1. Geschäfts - und Kassenbe icht ;
2. Neuwahlen in den Vo stand ;
3. Stellungnahme --um Landesvarteitag ;
4. Dahl der Delegierten zu -n Parteitag ; 334
5. Beratung etwaiger Anträge

Anträge , welche in der Generalversammlung zur Diskussion
gestellt ir erden sollen , müssen bis längstens Samstag , den
23. Januar , bei dem Borstand eingereicht sein .

Wir loden untere Mitglieder ju dieser Versammlung mit der
Bitte um zahlreiche - Erscheinen hoslichst ein Der Vorstand .

OT Arbeitslose ! “^ a
Das hiesige Gewerkschaftskartell fordert hierdurch alle

am hiesigen Platze wohne, den Arbeitslosen (gelernte wie
ungelernte, organisierte wie unorganisierte) auf, sich am

Dienstag den 26 . Januar
ra der Zeit von v ormittags 9 Uhr bis abends 7 Uhr
bei einer der nachverzeichaeten Stellen zu melden :
Arbeitersekrctari -rt » Kurvenstrage >9 . Expedition des
Voltsfreund , Luisenstrnße 21 . Berba d bureaux der
Maler , Zähnngernr . 77 . Maurer , Durlacherstrage 3l .
Metallarbeiter , Markgrafenstr . 26. Transportarbeiter ,
Winlerstr . 20. Restaurationen : Palme , Lessingstr . 40,Rheinkanal Mühlburg , W ihre .Kuckuck Beiertheim ,Grüner Baum Rüppurr » Friedrichskrone R nt ^ eim

Diese auf Beschluß des GewerkschaflskarteüS ver¬
anstaltete

Aröeilslosen-Aählung
soll den Zweck haben, festzustellcn , welchen Umfang die
Arbeit , losigkeit am hiesigen Platze bat und ob die von der
hiesigen Stadtverwaltung zur Linderung der Rot getrostenen Maßnahmen ausreichend sind, oder ob noch
weirece Maßnahmen getroffen werden müssen . 476

Nerstäm km Arbe.tsloser st- ;i mldt«!
Die Kartellkommisfion.

Kttki» stalilsdiliilliig Kmlsrllhk sc .K.j
MDL » » L » . «LN » L » N

zu der am Freitag , den Li ». Januar , abends 9 ' /, Uhr » im
Hörsaal des Chemischen Instituts der Techu . Hochschule
(Eingang Schuljtratzes staltfindenden

üenersl-Verssmmlung .
Dagesordnnngr

Erstattung des Jahresberichts .
Ablegung der Jahiesrechnung nad Entlastung deS S chatzmeisters .
Genehmigung des Voran chlageS . 4St>

6evpcrbet * ; rcin Karlsruhe <e. U.)
Am Montag , 25 . d. MtS .» abend » >/,K Uhr , findet im

Saale der Landesgewerbchalle (2. St .) ein

SrndepeVstttttag
für die Mitglieder der geweblichen Bereinigungen über
„ lAastoch » und Vasbackapparate " statt . (Ideiereuc : He r
Ingenieur Metzger vom Grvßh . Landesgewerbeaml . ) Daran
an ' chl -etzend : Stundgang durch die Ausstellung . Zur Teilnahme
hiezu fi .id unsere Mitglieder höflichst «ingeladen . 47»

Der Vorstand .

Rabatt - Spar -Verein

Prograiaam
zur Feier des Geburtstages Seiner Majestät des Kaisers

.
II.

Mittwoch , den 27. Januar 1909.

IHe noch einzel vornan i^nen
halbwullenen und rein¬
wollenen

Pferdedecken
werden um zu räumen mit

207 ° Rabatt
Samstag , den 2 » Jannnr , abends 8 Nhr :

Festbankett der Bürgerschaft im großen Saale der Festhalle.
Dienstag » den « 6 . Januar , abends 8 Uhr r'

Großer ? av ' enstreich von Ecke Destend- und Bismarckstraße auS mit anschließender
Musilauffübrung aus dem Kniier-Platz.

Am Festtage : Bestaggung der Stadt.
Morgens 7 Uhr : Festgeläute . Abgabe von 101 Kanonenschüssen auf dem Lauterberg

durch die Freiwillige Feuerwebr .
Morgens *1,8 Uhr : Weden vom Müblburger Tor an »
Morgens 8 Ubr : Cboralmnstl vom Turme der evangelischen Stadtksrche .
Borm . 9 — lk Uhr : FestgoteSdienste in den Kirchen der Stadt .
Vorm , 's, 12 Ubr : Parade der Garnison auf dem Schloßplatz . Abgabe von 101 Ehren «

lchüsten aus dem Ennländer -Vlotz.
Nachm . 2 Uder Festesten im großen Saal deS Muleum «.
Nachm . 4 Uhrr Festkonzert im großen Saale der Festholl «.
Abends *> 7 Uhr : Fest Vorstellung im Grobherzoglichen Hoftheater .

Karlsruhe , den 20 . Januar 1909 . 486
Der Stadtratr

_ Sieqrist _ Lacher .

@9 * Ortskrankenkaffen .
Wir bringen hiermit den Kastenmitqliedern der biestgen Ortskranke - kassen in Erinnerung ,daß die Statuten bei der Koss nverw ' ltnng nnentgeltlich abgegeben werden
Die Arbeitgeber und Dienstberrschasten werden ersucht. b« i der Anmeldung von Versicherungs -

Pflichtigen stch die Statuten für die leyeren veraviolien zu laflen.
Kleich -elkig macben wir bekannt , daß die Tabelle « beiügl . der Berechnnag der Kranken -nnd Jnvalidenverstcherunqsbeiträge der „ Rllgem , Ort » krankenkasse- und der . OrtSkranken

käste der Handlungsgehilfen " bei uns vorrätig find und ebenfalls » » entgeltlich bezogenwerden können.
Desgleichen stehen den Geschäftsinhabern Viakate bezüglich der Sprechstunden derZerren Stadtarzte in der städt . ambulatorischen Klinik zum Anschlag in den Geschäfts -räumen uneutaeltliist zur Verfügung und ebenw Verzeichnisse über die an der freie » Arzt «wähl br ' eiligten Kassenärzte und deren Sprechstunden .
Nnr die in dem Aeezteverzeichniff « » « geführte » Kassen¬ärzte find — von dringenden Fassen abgesehen — berechtigt , aus Kostender Kasse » Arznei « « z « verschreibe » » der Heilverfahren zubeantragen .
Geaen Beraüwng der Selbstkosten find ferner zum Voll ;« » der An « « nd AbmrkdnnqenSammelherte mit fit » und l2 Meldeformularen — lentere auch kür Dienstherrschaften —am Schalter der Meldestelle ftir « ranken « und Jnfalidenversicherung erhältlich .

Karlsruhe , den 22. Januar >999 . »88
VerwaltnnFS-Direktion.

Sigmund .

Albkilkr - Histoflioiublnb Lirlsribr.
Dienstag den * (1. Januar 1909 , abends halb 9 Uhr ,kpünftlichi, im großen Saal de» Gemetndehause » der Weststadt .

Blücherstr . 20

TT ^ rf «<nl* am Samstaguriiurn mwog von 5
ein fl Vortm . mit Inhalt von
Luiienktr . bis Pfonnkuch Ab,g
geg . Belohn . Expt des Bovsfr .

43 . Vortragfsabeod .
Thema : „ Luther nnd der deutsche Bolkscharakter . "

Redner : Herr Stadtpkarrer Karl Heffelbacher .
Eintritt für Mitglieder frei , für Richtmitglieder wenigsten «

10 Pfennig . 470
Der Vorstand .

Gierte- und Vorsctiussbank
Karlsruhe, zm 30

bewilligt Darlehen anf bestimmte Zeit gegen Per¬
sonalbürgschaft oder Hinterlegung von Wert¬
papieren,

gewährt Kredite in laufender Beehnung ( Konto -
Korrent ),

vermittelt Baukredite nnd Hypotheken ,diskontiert Wechsel,
besorgt den An- nnd Verkauf von soliden Wert¬

papieren,
nimmt iiareinlaeen sowohl auf Konto -Korrent

(Scheckverkehr) ais auch auf Einlagebäciier
an . 467

nürnberger Geldlose

für .
»Käng
f. iiO
in Pa :

4 20 .
Fr *. Pi
Colon
Eck « :H

Sich

Kris » « Aare gl fc 31 124
V* t &s

ckmpsehlu«, I*
W> W- »lleS ^ »rtz » ka» . : 10Ar » t-
■ aP ** her . tu 20 Zioffmop » u . 35
IST Kellkate - her. n. ff ^»er. in
t0F ~ Äff « «. I A . nchaal tu 1 Sl
MP * Itanchr . ch» u 2.'>Ltück5g . o .

gittzt , .» - » • ffffltUfi
tm ~ »er. a . l ^ i(ch»och».,U ». f..
E .Napp Nacht . Hirlni -mflnde U »

abgegeben .
Sehr lohnend fBr Sattler und

Wlederrerklufer .
'

Arthur Baer
Karlsruhe , Kalsersim» 93

1 Treppe hoch.

Zirkel 82
Eck « Rilterstraß «, 1 Trepp ».

Enorm billig
cum Parti « 18J

Herrenstoffe
sowie

Damkll - n . HkrrkNVäsche .

ffn- u. Uerkauf
getragen ., gut erhalten . Herren «
a . Dawentletver , Schah « »iw.
fahle hohe Preis «. Postlurt « go»

nügt . Krau Ko » « 44 « »,
Brunneiistr -5 » nächst d« Mark»
grafenju -aße . 46

Färberei D. Lasch.
llaliatt marken , m

Wölilirrtrs Jiramfr
an loliden « ( bettet zu verniiete »
Adlerftr . %, 2. 6t , Baden -
Baden . 478

Holz
znm Anfeneru , in verichtedene»
Sorten , durchaus trocken, i (»» tn.
Ml 1 .50 , bei 6 dU . Wt 4 .40
fiel in « Hau ». aa

Bündelhol ; für Siedervov »
läufer sonwährrnd zu Huven.
Friedrich ktaich,

Karl Wilhelmstraste 69 .

als Mitbewohner gesucht

^ > egenseldsir . t 6. St , link»
^ wird ein a >,ständiger Arbeit.

>V) udoli >'tr . l l , Hiaterd
ist ein freundlich möbliert*»

jimmti iot billig ,u ver« 4>>2
^ cherrste . 12 ist rin « mob»

lieri« Mansurd« mU Ofen
per l . Febr . dtlllz zu vermieiea.

erfragen tm 8 . Sl u ». 446

hi thrrnagra EL' fcS
zu verk Rüppurernr 62 4. St .
^ IllbeN " außer hem Haus »
slllnl U uimniteineFraulluud «
chaft an , tthlandstr . 28 , 4, St
ll mm er mi< 2 Betten sofort) I >' I Hll sp. vermieten.

Krlki- igullgsfllrückllahme.
Di « gegen die Anna Schuh »

mache » z ?,1 gemachten dele»
digenden Aeutzerungen nehme ich
ul» unwohl zurück 469

Karl Hlllenyah .

Karlsrnhe (E. V.)

ZicbiAigsliftcn
Über die am 19 . Januar ds . Js . erfolgte Verlosung von

Mk . 5000 . -
können eingesehen bezw . in Empfang genommen werden

bei folgenden Vorstandsmitgliedern :
Bauer » Wilh .» Kaiserstr. 84.
Bahr » Wilh . , Waldstr. 51 ,
Teuble,Ernst , Augartenst.24.
Dietrich » Rud . Hugo ,

Kaiserstr. 179a,
Dorner » Herrn .» Adlerftr. 2a,
Et,linger, <Sbr .,Kais rst . 199 .
ffrey heit,Herm .,Kaiserst .117 ,
Jessen , C .» Karlstr . 29a,
Kcrn,Jrd, , Karlfriedrichst.22,

Kuh », Leonh .» Adlerftr. 18a ,
Kiefer , Jried . , Linkenheimer-

straße 15,
Leipheimer öd Mende ,

Kaiserstraße 169,
Lösch » Jacob , Herrenstr . 35,
Raget , Jried . , Waldstr. 43.
Reis , Fritz , Luisenstr. 68,
Schneider , M .» Kaiserstr. 181,
Tisch» Hch.» Kronenstr. 45,

sowie bei unserer Geschäftsstelle Bankhaus Beit L .
Homburgrr » bei der auch die Gewinne ausbezahlt werden.

Gewinnbekräge, die am 1 . April ds . Js , noch nicht
erhoben sind, werden als verfallen betrachtet. 471

Dev vrvstand .

6319 Geldgewinne mit zusammen 150000 Mark
spielen schon am 9. Februar . 1 Los & Mk. 8, 10 Stück
Mk. 28 off rieren 479

Lotteriebank Gebr . GShringer,
Kaiscrstraste 100 .

Partei - Buchhandlung ,
narhgrafensfrasse Z6,

empfiehlt sämtliche

Gewerkschafts- und =
= ==== Partei -Literatur.

Wir bitten die Parteigenossen und Gewerk¬
schaftsmitglieder um gefl. Benützung unserer
Buchhandlung .

Ferner empfehlen :

Schreibmaterialien — Schulartikel.
Die Verwaltung .

Der Haiduck
Roman von Burura Dumbrawa , illustriert von

I . Damberger -München und vieles ander«
wir - Erzählungen , Novellen , Skizzen,
Humoresken, wissenschairltche A >Hand¬
lungen ic. enthält der soeben erschienen «
Band 2 de » 12. Jahrganges der

Jcitfdjtift „fit f reim Slnnirn“
Preis : guter Lcinenband 3,50 Mk. , Halbfranz 4 Mk.
Auch Aibliolljkkell !. Anschaffung empsohle ».

Zu beziehen durch :

Parfelbuchhandlung. markgrafenstr. 26.

Standesbuchauszüge der Stadt Durldcü .
Geburten vom 13. bis 19. Januar : Hilda Luise , Vater

Friedrich Wilh Christian Wendling, Ännstgärlner , Frieda Pau «
line, Vater Karl Peter MannS, Schlosser . Friedlich Luvwig,Vater Karl Friedrich Ludwig Schwarz, Blechner. Wilhelm Anton
Friedrich, Vater Friedrich Johann Jakob Fors tmer. Wirt. Anno
Lmse , Vater Jobann Gerber. Tagt hner. Karl Friedrich, VaterKarl Fried ich Johann Fleischmann , städt. Vorarbeiter . Karl
Wilhel » Paul , Vater Karl Heinr .ch Schmi t, ^ ergeaat

Eheschließungen von 16 . Januar . Wilhel>n FriedrichKai 'er, Goldarbeiter von (ilräfeiihause !. Qberanit Neuenstürg
(Württemberg ! nnd Luise Schv.ier, Näherin von König? bach,

Sterbefälle vom ! 6 —2 ' . Jan, : Mathias Paul , Taa -
löhner , ledig , 66 ^ Jahic alt Jakob Denrer , Bürstenmacher,Wi wen ' *6* . Jahre alt . M rie Wickert, ge ' . M ller, Witwe des
Fabrikanten Karl August Heinrich Wickerr. 69 Jäher alt .


	[Seite 182]
	[Seite 183]
	[Seite 184]
	[Seite 185]
	[Seite 188]
	[Seite 189]

